
Wresbadener TagblattMontag , 20 . 3um 1938 .

9 3 8LAND

IIS.

in «

ruf

Vier Mann vom Tagblatt erleben ein Stück Deutschlandfahrt .
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fahrt , dem Hohelied
Triumphzug deutscher
dustrie . Spüren den
hörten Gewaltprüfung .

Pioniere und Herolde .

Der Schweizer Nievergelt gewann am Sams¬
tag die 9 . E t a v p e der Deutschland - Radrundfahrt von
Stuttgart nach Frankfurt über 271,9 km nach
einer Fahrzeit von 7 :20 : 10 Stunden im Spurt vor
Wengler ( Bielefeld ) , Croesi ( Italien ) und dem als
Dritter distanzierten Kutschbach ( Berlin ) . Träger des
gelben Trikots blieb der Chemnitzer Schild , der gegen¬
über dem Belgier Bonduel immer noch 2 : 38 Minuten
Borsprung hatte . Einige Veränderungen in der Ge¬
samtwertung brachte die 10 . Etappe der Internatio¬
nalen Deutkchland -Radrundsahrt von Frankfurt
a . M . nach Köln über 231 km . Zwar behaupteten
sich die beiden Rivalen Schild und Bonduel in
Front . dafür rückte aber der Borjahrssieger Otto
Weckerling erheblich nach vorn . Er hat mit drei
Minuten Zeitrückstand als Dritter in der Gesamtwer¬
tung nunmehr die besten Aussichten , erfolgreich in den
Endkampf einzugreifen , nachdem er schon fast eine halbe
Stunde verloren hatte . Die . Zehnte " war im übrigen
eine rein ausländische Angelegenheit . Die Fran¬
zosen holten wieder einmal durch einen gemeinsamen
Vorstob zum groben Schlage aus . Zum Schluh gewann
aber doch der Belgier Wierinckx , der sich damit
schon seinen dritten Etappenfieg holte . Rach einer
Fahrzeit von 6 : 53 : 08 schlug er im Endspurt den Fran¬
zosen Le Calve , sicher .

Wie schon auf den letzten Etappen der Fahrt , so belebten
auch diesmal wieder die weniger aussichtsreichen Fahrer das
Rennen . Als es auf die Höhen des Taunus ging , lagen
Wierinckx und die gesamte französische Mannschaft mit Level ,
Le Calvez , Lachat und Magne vorn , denen mit drei Minuten

Wir sahen schemenhaft Tausende an uns vorbeifliegen .
Und erkannten auf einmal , da « es nicht so wichtig ist . das un¬
gezählte Sportbegeisterte links und rechts stehen und rubeln ,
sondern daß es viel wichtiger ift . wenn sie zu schätzen wissen ,
was Mensch und Maschine auf der Deutschlandsahrt leriten .
Datz derjenige , der sich frühmorgens auf sein funkelnagelneues
Rad schwingt , um zur Arbeitsstätte zu fahren , hin und wieder
daran denkt , da « jeder Fortschritt heiß erkämpft werden muh .
Dah hier Jäger wie Gejagte der deutschen . .Tour " Pioniere
der Sicherheit und Herolde deutscher Pionierarbeit sind .
Deren Einsatz . Strapazen bei Hitze , Kälte , Sturm . Durst und
Regen völlig sinnlos wäre , wenn es keine Industrie gäbe , die
sich die gesammelten Erfahrungen zunutze machen würde .

Die „ Tagblatt -Svurtvräwie "
.

Also stürmen sie dahin , die 5 Mann . Im 30 -krn -Temvo .
An der . .Insel " vorbei und steigen hinauf in die Hinden¬
burg - Allee . Steigen ? Nein , sie stürmen . Ganz ver¬
stohlen sagen wir vor uns hin : 10 . Etappe ! über 2000 km
haben diese Männer schon hinter sich , seit Tagen geht es
durch Täler uni » über Gebirgspässe . Oft haben die « anitäter
und Ärzte mehr als genug zu tun gehabt . Stürze und Ver¬
letzungen waren zu behandeln . Und schnellstens steigen die
Männer mit zusammengebissenen Zähnen wieder in den
Sattel . Stürzen hinter dem Feld her . Wo liegt die Grenze
menschlicher Leistungsfähigkeit ? Run haben sie den Berg ge¬
nommen und flitzen pfeilschnell die Hindenburg -Allee hinunter ,
biegen in den Kaiser - Friedrich -Ring ein und schon haben sie
die Oranienstratze durchmessen .

Da winkt die launenhafte Göttin Fortuna . Das grüne
Band über dem Eingang der Schwalbacher Str .
bedeutet Beginn des 3 00 - rn - Spurts um die vom

»Wiesbadener Tagblatt " gestiftete Prämie .
Die 5 Mann treten an . Auf gehisl Was sind 300 Meter ?
Im Nu sind sie durcheilt . Jetzt nahe am Ziel löst sich
das roeibgrüne Trikot Paul Seidels vom dreifarbigen
der Franzosen Pierre Magne und Georges Lachat . Noch
ein Wirbel der Pedale und brausender Beifall . Paul
Seidel ( Castrop -Rauxel ) hat die » Tagblatt - Prä -

Rückstand eine kleinere Gruppe folgte . Obwohl die Hitze den
Fahrern arg zu schaffen machte , hatten die Ausreiber in der
Verpfleguimskontrolle Altenkirchen ( 73 km ) schon fünf
Minuten Vorsprung . In der nächsten Gruppe bemerkte man

Sier auch Weckerling , der sich in eine grobe Form gefahren
at und hier die Chance sah . wertvolle Minuten auszuholen ,

zumal im Hinterfelde das Tempo mebr und mehr nachlieb .
Bonduel versuchte zwar verschiedentlich abzurücken und eine
Entscheidung herbeizuführen , aber Schild — von Meier und
einigen anderen Deutschen unterstützt , war aus der Hut und
lieh seinen groben Gegenspieler nicht entwischen . Man bum¬
melte und am Ziel hatte schlieblich die Hauptgruvve 20 Mi¬
nuten gegenüber dem Sieger eingebübt . Vorne hatte es zum
Schlub noch Veränderungen gegeben . Level kam durch Lenker¬
bruch um seine Aussichten , Lachat und Magne fielen zurück
und allein Le Calvez behauptete sich mit Wierinckx in Front .
Der Belgier gewann als besserer Sprinter .

10 . Etappe Frankfurt — Köln . 231 km :
1. Wierinck ; ( Belgien ) auf Dürkopv 6 :53 :08 : 2 . Le Calvez

( Frankreich ) aut Phänomen , dichtauf : 3 . Wengler ( Bielefeld )
aus Dürkopp 6 :55 :25 , 4 . Weckerling ( Magdeburg ) . 5 . Ruland
( Köln ) , 7 . Kutschbach ( Berlin ) , 8 . Seidel ( Dortmund ) . 9 . Level
(Frankreich ) , 10 . Oberdeck ( Hagen ) , dichtauf , 11 . Magne
( Frankreich ) 6 :59 :25 , 12 . Arents ( Köln ) 7 :04 :00 , 13 . Umben -
hauer ( Nürnberg ) 7 :12 :42 , 14 . Bautz ( Dortmund ) , 15 . Franzil
(Italien ) , 16 . Schild ( Chemnitz ) . 17 . Iakobsen ( Dänemark ) .

Gesamtwertung : 1 . Schild ( Presto ) 72 :36 :21 ,
2 . Bonduel 72 :38 :59 , 3 . Weckerling 72 :39 :45 , 4 . Thierbach
72 :43 :50 , 5 . Petersen 72 :45 : 14 , 6 . Bautz 72 :45 :25 , 7 . de Ca -
luroe 72 :48 :21 . 8 . Umbenhauer 72 :49 : 50 . 9 . Wierinckx 72 : 58 :47 ,
10 . Kijewski 73 :02 :04 stunden .

Jubel die Strahen entlang .

Hitzigkeit bei viel Hitze .
Surrend läuft unser neuer Wagen auf der im schönsten

Sommersonnenschein metallisch glänzenden Kasteler Strube .
Drei starke und heftig rauchende Männer der Redaktion liegen
darin in heftiger Fehde , wo . wie und wieso man sich in öte
Deutschlandsahrt einschalten könne , müsse . Der Kunstschrift¬
leiter . den man aus Gnade und Barmherzigkeit mitgenommen
hat , spricht wohlakzentuiert und pastoral und voll beitzender
Ironie und brennt dabei mit wachsender Begeisterung dem
Svortschriftleiter ein Loch in seinen hellen Sonntagsommer¬
rock . Er wird die Rechnung der Kunststickerei — stillschweigend
oder nicht — bezahlen . Der an viel Ungemach gewöhnte Lokal¬
schriftleiter spricht so und so und geht auf einen Vergleich
aus . Und nachdem alles genug durcheinandergeredet hat . setzt
sich der handfeste Svortschriftleiter durch und sagt , hier halten
wir und wenn die Meute kommt , brausen wir mitten unter
sie . Das weitere wird sich irgendwie , irgendwann schon finden .
Der 4 . Mann am Steuer sagte ja und wirst überhaupt nichts .
Er war vom Verlag . Dafür fuhr er ein wenig später , wie
von einem wilden Hund gebissen . Und das war bitter nötig .

Wie ein Ameisenhaufen .
Ja . da standen sie dicht gedrängt an den Strabenseiten .

Die Jugend berstend vor Neugier , das erfahrenere , nicht
weniger neugierige Alter mit Programmheften bewaffnet .
Sie lagern aus Böschungen , stehen aus Gartenmauern , hängen
sich aus den Fenstern , füllen die Balkone . Fahrer sitzen rekord¬
wütig hinterm Steuer , bereit die ganze Deutschlandfahrt über
den Haufen zu rennen . Radfahrer an Radfahrer . Motor¬
räder en mässe . Wo das nur alles herkommt ! Dichte Sva -
liere von Biebrich nach Wiesbaden . Tausende in der
Schwalbacher Strobe an der „ Tagblatt -Spurtstrecke "

. Schwarz
voll Menschen die Platter Strabe . bis zu den „ Eichen " hinauf .
Sogar auf der Platte wimmelt und krabbelt es wie ein
Ameisenhaufen . Aus allen Himmelsrichtungen kamen sie
heran an die Strecke gefahren , geradelt per vedes apostulorum
Sie kamen , um sie zu sehen , die „ Giganten der Landstrabe
beim Marathon des Radsports . Menschen über Menschen .

. . . und dann brausten sie plötzlich vorbei .
Wir sahen unterwegs das alles nicht so genau . Die Masse

Mensch hing mehr wie ein dunkler Schatten an den Seiten .
Wir fühlten sie eigentlich nur im Unterbewubtsein . Denn
da brausten sie plötzlich vorbei — 5 Mann der Deutschland¬
sahrt . und von diesem Augenblick rollte ein unsagbar spannen¬
der Film mit einer zwischen 35 und 70 km liegenden Geschwin¬
digkeit vor unseren staunenden Augen ab . Der Mann vom
Verlag hatte aufgepabt und der Tagblatt -Wagen demzufolge
einen grobartigen Start . Wir lagen mit vorne und blieben
es während der ganzen Fahrt Der Svortschriftleiter drehte
sich nur einmal feixend nach seinen Hintermännern herum .
Und dann gings los . Der Svitzengruvve nach , deren Kopfe
sich beim gleichmäbig kraftvollen Pedaltritt über dem vor uns
liegenden Kontrollwagen hoben und senkten . Fünf Mann
jagten da vor uns her . Verschwitzt sonnengebräunt . Her

Endspurt um die „ Tagblatt - Prämie " !

Paul Seidel ( Castrop -Rauxel ) geht knapp vor dem
Franzosen Pierre Magne über den Zielstreifen .

( Photo : Esvert . )

mir " gewonnen und kurz danach schlug man am Tayblatt -
Haus vor einer dichten Menschenmenge die Plazierung

des Prämienspurts au :
1 . Paul Seidel , Deutschland ( Castrop -Rauxel ) , auf

Wanderer :
2 . Pierre Magne , Frankreich , auf Dürrkovv :
3 . Georges Lachat , Frankreich , auf Exoreb :
4 . W . Kutschbach . Deutschland ( Berlin ) , auf Viktoria .

Die groben und die kleinen Helden .
Aber weiter geht

'
s die Anhöhe hinauf in die Platter Str .

hinein . Ja . Seidel war der Glückliche und wir gratulieren
ihm herzlich , ihm , der lächelnd den Beifall entgegengenommen
bat . Und doch sind die anderen nicht ebenso grobe Kämpfer ?
Sie . die dem Sieg durch ganz Deutschland hindurch nachjagen
wie einem Phantom ? Wer sind die groben und die kleinen
Helden ? Da liegt der Sieg so greifbar nahe , man berührt
ihn beinahe schon mit dem Vorderrad — und da huscht ein
anderer , ein Glücklicherer , vielleicht ein noch Besserer , hauch¬
dicht vor ihm über die Markierung — als Sieger . Welche
Beispiele heroischer Geduld und Entsagung erleben wir ge¬
rade im Radsports Da jagen sie 4000 km in kräftezehrendem
Eewaltsturm durch ganz Deutschland und da sind welche ohne
Etappenfieg , ohne das begehrte gelbe Trikot und ohne den
Endsieg . Stille Mitfahrer , ebenso vom Ehrgeiz gepackt , ebenso
so siegbereit und entschlossen wie die anderen , ebenso routi¬
niert . jung und hoffnungsfroh . Und ebenso bescheiden . Aber
ebenso kameradschaftlich , hilfsbereit vom Rad steigend , wenn
dem Kampfgenossen etwas zustöbt . Auch wenn die einzige
Chance auf einem anderen Trikot mit anderen Farben davon¬
eilt . Wer sind , frage ich nochmals , die groben und die kleinen
Helden der Deutschlandfahrt ?

Bergspurt zur Platte .
Die Jagd ist an einem den Etavoensieg vorentscheidenden Ab¬

schnitt angelangt Die da vor uns haben keine Zeit an Zeitungs¬
ausschnitte . Lorbeer und Pokale zu denken . Es heibt jetzt den
Steil st ich zur 530 m hohen Platte zu erklimmen .
Wir fahren dem Feld voraus , und als hinter dem Jagdschlob
die ersten über der Kulm sichtbar werden , zeigt es sich , hab
die Fünfersvitze restlos gesprengt war . Die erprobten
Bergsteiger aus Frankreich und Belgien hatten „ angeschoben "

und Le Calvez geht als erster aus und davon und unter¬
nimmt im 70 -krn -Temvo einen tollen Ausreibversuch , den
seine Landsleute Magne , Level , Lachat und der zweifache bel¬
gische Etappensieger Wierinckx abzudämmen versuchen . Es
gelingt . Hinter Neuhof wird der Ausreiber von Magne ,
Wierinckx und Level wieder erreicht , doch der Vorsprung der
Spitze ist merklich grob . An der Hühnerkirche lassen wir sie
passieren . Erst nach 3 Minuten folgt mit Oberdeck - Hagem
Wengler -Bieleteld , Lachai - Frankreich und dem „ Tagblatt -
Prämien

" - Sieger Seidel ein zweites Feld . Dann stürmt
ein weiteres von Arents - Köln geführtes Feld an uns vorüber ,
in dem sich auber den „ Kanonen " Kijewski - Dortmund , Thier -
bach - Robschütz . Franzil -Jtalien , Umbenhauer - Nürnberg . auch
der Träger des gelben Trikots ( 53 ) . Hermann Schild - Chem¬
nitz , benndei . Und nicht viel später folgt de Caluwe -
Belgien , Gerber - Chemnitz und Pützfeld - Dortmund .

Wieder heimwärts .
Wir schauen dem Letzten nach . Es war Fack - Sermansen -

Dänemark . Der letzte Mann der 10 . Etappe der Deutschland¬

niedergebeugt über die Lenkstangen , wo die Alumttrium -
flaschen in der Sonne glitzerten . Verschrammte , bepflasterte
Burschen . Die Ersatzschläuche haben sie kreuzweise über dem
Rücken . Darunter die Trikots ihrer Nationen : zwei blau -
weibrote ( Lachat und M a g n e ) . ein roter ( Meyer -
Presto ) . ein silbergrauer ( Kutschbach - Viktoria ) und ein
rocibgrüner ( Seidel - Wanderer ) . Und hinter uns , wie das
wilde Heer , Begleitwagen , Pressewagen , Wagen der Renn -
Icitung , Lautsprecherwagen , Vervilegungswagen . Dazwischen
ein Schwarm von Motorrädern und Privatwagen . Das
knattert , hupt , krakeelt , und wir jagen vor ihnen der
Spitze nach . Sind selbst ein Teil geworden der Deutschland -

.....
des Rades . Sind mitten drin im

Wiesbaden im Zeichen der 10 . Etappe
Wierinckr

'
3 . großer Sieg . — Hermann Schild gut behauptet . — Paul Seidel Gewinner der

Tagblatt - Prämie und Le Ealvez Erster im Bergspurt .

Zweites Blatt . Nr . 141 .

Kops an Koos standen die Wiesbadener in der Schwalbacher Strabe zur Deutschlandsahrt - Daher .

Schild - Chemnitz , befand . In der Eruvve rechts
( Photos : Esvert und Rudolob . )eas Bild links zeigt die Ankunft des Mittelfeldes , in öem sich ( vorne in der Mitte ) der Träger des gelben Trikots ,

bren Belgier und Franzosen , die bald darauf auf dem Weg zur Platte zum enolgreichen Dergwurt anlebten .

■
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ilnfere Kadfrottier im Straßenpreis von Ittaing
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! der zweiten Hälfte , als Spalt auf 3 :
der Sieg sogar eine Zeitlang bedroht .
: Sturm wirkte nicht so überzeugenerzeugend wie 3

Italien verteidigt ffußbali = Weltmeifterfitel .
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und um die Mitte
geholt batte , war 1
Wiesbadener

Boxen .

Wiesbaden dort gegen bayerische Boxer am SanistM .
2014 Uhr . im Paulinenschlöbchen .

Spalt auf 3 :2 auf «

4 : 2 ( 3 : 1 ) gegen Ungarn .

Um den 3 . Platz : Brasilien — Schweden 4 : 2 ( 1 : 2 ) .

Die Hl . Fußball -Weltmeisterschaft , die am Sonntag ihren

Abschluß fand , gestaltete sich zu einem neuen , großen Triumph

des italienischen Fußballsports . Der im Jahre 1934 im

eigenen Land beim zweiten Weltturnier errungene Titel

wurde aus französischem Boden erfolgreich verteidigt . Italiens

Fußballer verstanden es ausgezeichnet , ihre Leistung von Sviel

zu « viel zu steigern und am Sonntag traten sie im mit 60 000

Besuchern bis aus den letzten Platz gefüllten Pariser

Colombes - Stadion zum Endkampf gegen Ungarn in

Höchstform an . die ihnen einen glatten 4 :2 - ( 3 : 1 - ) Sieg er¬

möglichte . Aus den Händen des französischen Staatsvräsidenten

Albert Lebrun nahm die siegreiche Elf den wertvollen

Siegervreis entgegen . Wenn man daran erinnert , daß Italien

zwilchen den beiden Weltmeisterschaststurnieren beim Olymvia

1936 in Berlin mit seiner Amateurmannschast auch Olnmvia -

steger wurde , dann ist es schon berechtigt zu sagen , daß Italien

im Welt - Fußball die führende Nation ist !

Im Kampf um den dritten Turnierplatz siegte in Bor¬

deaux die Mannschaft Brasiliens mit 4 :2 ( 1 : 2 ) über Schweden .

0 - KIasse : 1 . Spahn . 2 . Kohl , 3 . Bangart . 4 . Linde¬
mann ( alle Frankfurt ) , 5 . Heck -Alsfeld , 6 . E . Schmidt -Wies¬
baden , 9 . Lehmler -Wiesbaden .

Schön Sieger in Chemnitz .

Das „ Goldene Rad von Ehemnitz
"

, ein Steher¬
rennen über eine Stunde , wurde von Adolf Schön ( Wies¬
baden ) mit 67 400 km vor Island , Krewer und Stach ge¬
wonnen . Auch in einem 30 -km -Rennen blieb Schön siegreich .

6 :0
3 :3
2 :4
1 :5

Frankfurter Spahn .
X -. und 8 - Klasse : 1 . Neumann - Giegcn , 3 Std .

55 Min . 50 Sek . ; 2 . Adi Traudes -Wiesbaden 3 :56 :20 ;
3 . Metz - Mainz ; 4 . Eichorst ; 5 . Mang , beide Frankfurt .

1 . DRL . Darmstadt
2 . Tura Ludwigshafen 3
3 . SV . Wiesbaden

l T i
1 — 2

- 12

Für die „ Tour de France "
, die am 5 . Juli beginnt , steht

jetzt die gesamte deutsche Vertretung fest . Zu den bisher aus¬
gewählten zehn Fahrern kommen auf Grund ihrer Fahrwelse
rn den letzten Bergetappen der Deutschland -Radrundmbrt noch
Willi Oberdeck ( Hagen ) und Karl Heide ( Hannover ) hmu .
Deutschland startete in der „ Tour de France

" also mit : Otto
Weckerling ( Magdeburg ) , Fritz Scheller ( Schweinfurt ) , Rein¬
hold Wendel ( Schweinfurt ) , H . Pützfeld ( Dortmund ) . Bruno
Roth ( Frankfurt a . M ), jofef Arents ( Köln ) , H . Wengler
( Bielefeld ) . Paul Langbois ( Bielefeld ) , Herbert Hauswald
( Sebnitz ) . Hermann Schild ( Chemnitz ) , Karl Heide ( Han¬
nover ) und Willi Oberbeck ( Hagen ) .

2n der letzten Runde unternahmen Neumann und Metz aber¬

mals einen Ausreißversuch , der auch gelingt . Bach ließ als

erster das Feld ziehen , ihm schließen sich drei Frankfurter
und Traudes an . Im Ober - Olmer Wald läßt auch Neumann

den Mainzer Metz stehen und fährt allein auf und davon .

Hier zeigte Traudes , was er kann , bald hat er Metz über¬

holt und ist schon dabei , auch Neumann zu holen . Mainz rückt

jedoch immer näher und damit auch das Ziel . Traudes gelingt
der große Wurf nicht mehr , und passiert als Zweiter einige

hundert Meter hinter Neumann das Ziel . „ Adi " wird mit

großem Beifall für seine Bravourleistung belohnt , hat er

doch eines seiner schönsten Rennen gefahren .

Die 6 - K l a s s e fuhr das gleiche Rennen allerdings
mit eigener Wertung . Auch hier zwangen die zahlreichen
Kurven und die aufkommende Hitze manchen Fahrer früh¬
zeitig die Waffen zustrecken . Unsere Wiesbadener Vertreter
hielten sich gut , besonders Emil Schmidt und Paul
L e h m l e r , die ein schönes Rennen fuhren . Lehmler wurde

noch im Endspurt von Munk Mainz stark behindert , wodurch
er zwei Plätze zurückfiel . Fröhlich und Schwade waren eben¬

falls aus dem Posten , aber Schwade streckte in der 3 . Runde
die Waffen , waren ihm doch Heide Bremsen in den starken
Kurven gerissen . ( Ihm sei gesagt , in Zukunft mit besierem
Material an den Start zu gehen ) . Den Sieg holte sich der

die Abwehr . Kern , der wegen Erkrankung abgesagt batte . A
war halblinks durch den Erbenheimer Paul Schön ersetzt -
worden . Schön batte noch ein schweres Spiel vom Samstag - ’

abend in den Knochen , was auf leine Leistung nicht ohne l
Einfluß blieb . Er war nicht so frisch , wie wir das von ihm
gewohnt sind , und brachte infolgedessen auch nicht den
Schwung in den Angriff , wie es Kern bisweilen gelingt , und )
wie es von ihm erwartet worden war . Zum Glück stand :
aber da noch auf halbrechts der temperamentvolle Rath , der . .1
obwohl er bald als gefährlich erkannt war und scharf bewacht
wurde , die drei Schwergewichte . Monhof in der Mitte . Z
Bohrmann rechts - und Herzer linksaußen , genügend in Trab 1
hielt . Bobrmann verwandelte in der 7 . Minute einen ;
Strafwurf , in der 12 . drang Herzer durch , und in der 23 . 4
nahm Rath in hohem Sprung eine Vorlage auf und sandte 1
aus der Luft ein . Dann blieb es eine halbe Stunde lang still
im Wiesbadener Sturm : er lief sich an der gegnerischen :
Deckung fest . Die schon so oft gerügten Mängel : zu enge Zu¬
sammenarbeit . geringer Überblick , ungenaues oder zu hartes i
Abspiel und als Folge unsauberes Fangen , vereitelten wei¬
tere Erfolge , was um so bedenklicher war , als sich durch -
Spalts Gegentreffer die Lage verschlechtert hatte . Endlich . |
zwölf Minuten vor Schluß , loste Rath die Spannung , indem :
er einen seiner typischen Durchbrüche mit dem vierten Treffer

1

abschloß . Das munterte auch die anderen wieder auf . Darm - ;
stadt geriet in Rot . Es folgte der schon erwähnte 13 -Meter ,
und schließlich gelang auch Monhof noch ein Vorstoß .

Nun bleibt für die Wiesbadener noch ein Hinder - i
nisaufdemWegenachBreslauzu überwinden und , )
wie uns scheint , ein schweres , denn wenn wir die Gedanken -
sänge des Eaufachamtsleiters folgerichtig weiterführen , steht i
die letzte Hürde in Haßloch und ist gegen den Gaumeister zu
nehmen , während Frankfurt die leichtere Partie gegen
St . Ingbert zufallen dürfte . Oder werden wir angenehm ,
enttäuscht ?

Das 13 : 9 ( 7 : 2 ) der Kurpfälzer SA .

Die SA . war nach dem 1 . Drittel schon soweit — 6 :2 — -
wie die Sradtmannschaften am Ende . Um diese Zeit sah es
nach einem Kantersieg von K u r v f a l z aus . Die blauweiße
Elf war der braunen nicht nur körperlich , sondern auch in der
Ballführung und in der gesamten Svielauffasiung beträcht¬
lich überlegen . Sie hatte noch einige Änderungen erfahren ,
die sich vorteilhaft auswirkten . Der Mainzer Zehnkämpfer
Frey stand im Mittellauf : in Schweickart ( Heidelberg ) war
für ihn ein sehr kräftiger und zuverlässiger Verteidiger ge - :
fanden worden . An Stelle von Zink ( Bingen ) und Becker
( Pfungstadt ) , die den linken Flügel bilden sollten , wurden
Knoll ( Mombachi und Ackermann ( Neustadt a . d . W .) mit
vollem Erfolg als Halbstürmer eingesetzt , und der Svrend -
linger Weldert II bewies als neuer Linksaußen — ursprüng¬
lich war er für halbrechts bestimmt — gleich in den ersten
fünf Minuten mit drei Treffern , von denen einer schöner als
der andere hereinfegte . daß er links wie rechts zu gebrauchen
ift . Als der Darstädter Freund kurz danach schon aus der
Mitte einen Strafwurs zum vierten Erfolg verwandeln
konnte , schien das Schicksal der Westmarkvertretung besiegelt .
Ihr Torwart hatte sich gar zu leicht überwinden lasten , und
im Felde lagen bis jetzt keinerlei Anzeichen bafür vor . daß

auf 3 : 1 und bei diesem Stand wurden auch die Seiten ge¬
wechselt . Das Eckballverbältnis lautete 3 :3 .

Nach Wiederbeginn flaute der Kamvf etwas ab . ohne
aber an Klasse zu verlieren . Italien legte letzt das Haupt¬
augenmerk auf die Torsicherung , wodurch Ungarn unverkenn¬
bare Vorteile im Feld erlangte . Gegen die vorzügliche Ab¬
wehr Italiens hatten die ungarischen Stürmer aber einen
schweren Stand . In der 20 . Minute - kamen die Ungarn aber
doch auf 3 :2 heran , als Dr . Sarosi den italienischen Hüter
mit einem wundervollen Schuß bezwang . Ungarns Anhänger
hofften auf einen Umschwung , tatsächlich hatte auch Italiens
Abwehr alle Hände voll zu tun . um die zahlreichen unga¬
rischen Angriffe zu stovven . Das enge Zusammenspiel
der ungarischen Stürmer erleichterte allerdings den Italienern
die Arbeit . Zwischendurch gab es lehr gefährliche Vorstöße der
Italiener und zehn Minitten vor Schluß stellten sie durch ein
viertes Tor , das Viola schoß , den Sieg sicher .

In der siegreichen Elf des Weltmeisters gab „
keinen schwachen Punkt . Die Mannschaft soielte mustergül¬
tig zusammen und wartete , vornehmlich in der ersten Halb¬
zett , mit einer nahezu vollendeten Leistung auf . Wenn
man aus dieser Mannslbaft einige Spieler hervorheben will ,
so muß man Piola , Biavati . Andreolo ( der dem gefährlichen
Dr . Sarosi wenig Bewegungsfreiheit ließ !) und die drei
Schlußspieler nennen .

Ungarn war in technischer Hinsicht den Italienern
ziemlich gleichwertig , aber alle elf Spieler waren wesentlich
langsamer und das gab letzten Endes den Ausschlag . Unsicher¬
heiten gab es in den hinteren Reihen der Magyaren , und im
Sturm spielten Vincze und Bas ausgesprochen schwach . Szabo .
Szengeller und » zallay waren noch die besten Spieler . Der
Sturm spielte etwas zu umständlich und eng , was . den schnellen
Italienern die Abwehr erleichterte .

Die Brasilianer

hatten gegen Schweden einen schlechten Start , denn in Bor¬
deaux gingen die Skandinavier vor 18 000 Zuschauern 2 :0
in Front , während ein Treiier von Leonidas nicht anerkannt
wurde . Romeo aber oetbeiierte doch auf 1 : 2 und nach der
Pause schafften die Südamerikaner nach feinen Leistungen den
Ausgleich und verdienten den Endsieg , der ihnen den 3 . Welt -
meisierschaftsvlatz einbrachte .

Der/i/chee fiuto * $ ieg in Ce TR ans .

Rudge -Whitmorth - Vokal für Gras Orssich Sauerwein
auf Adler .

Das 24 - Stmiden -Rennen von Le Mans auf der alten
Ciand - Prix - Strecke von La Sartbe ist einer der schwersten
Wettbewerbe für Sportwagen , umso höher ist der Erfolg zu
werten , den die beiden teilnehmenden deutschen Adlerwagen
errangen . In der (seiamtmcrtung belegten sie gegenüber
doppelt so großen Wagen unter Graf Orssich/Sauerwein und
Paul von Guilleaume/Löhr den 6 . und 7 . Platz . Gleichzeitig
wurden von Guilleaume / Löhr mit dem 1,5 -LiterTrumvl mit
der neuen Rekordstrecke von 2752 Kilometer Klassenneger und
Graf Orssich/sauerwein mit dem 1,7 -Liter -Modell Zweite in
der Klasse cts 2000 ccm .

Neumann - Gieß en

siegte vor Traudes - Wiesbaden .

Während die Deutschlandsahrer am Sonntagvormittag
durch Wiesbaden eilten , wurde in Mainz der „ Große
Straßenpreis

"
anläßlich der Eutenbergsestwoche mit Wies¬

badener Beteiligung ausgetragen . Die Veranstaltung war

mustergültig organisiert . Lediglich das Ergebnis der
0 - Klaste hätte noch . manchen der in die Tausende gehenden
Zuschauer am Ziel interessiert .

Pünktlich um 7 .30 llhr ging die L - Klasse und zwei
Minuten später die ^ - Klasse in das Rennen . Den Rhein
entlang führte die Strecke nach Mombach , Budenheim , Schloß
Waldhausen , Finthen , Drais , Ober - Olm , Klein -Winternheim
über Marienborn wieder Mainz zu . Die Strecke wurde vier¬
mal durchfahren und wies gute und schlechte Straßenstücke
auf , auch fehlte es an gefährlichen Kurven und Bergen nicht .
Beim ersten Ausstieg zum Schloß Waldhausen wurde die
L -Klaste von der AiÄlafie eingeholt . Ein buntes Feld von

annähernd 45 Fahrern kurbelte im 42 - km -Tempo die Runde
herunter . Die Wiesbadener Bach und Traudes fuhren taktisch

gut und schonten sich im Hinterfeld , aber K . Schmidt war
immer wieder vorne zu sehen und verausgabte sich stark , was
ihm in der 3 . Runde zum Verhängnis wurde , erschöpft fiel
er weit zurück . In der 2 . Runde mußten die beiden Nürn¬

berger Kittsteiner und Keßler viermal infolge Ketten - und

Schaltungsschwierigkeiten vom Rade , wobei sie ebenfalls viel
an Boden verloren . Eine Spurtprämie holte sich in der
2 . Runde der Frankfurter Bär vor Eichhorst . In der 3 . Runde
war beim Aufstieg zum Schloß Waldhausen die Spitzengruppe
bis auf neun Mann zusammengeschrumpft . Metz - Mainz und
Neumann - Gießen zettelten eine Jagd an und gewannen hier¬
bei überraschend 1500 Meter Vorsprung . Schon schien das
Rennen entschieden , aber am Winternheimer Berg schlossen
Bach und Traudes , von ihren Wiesbadenern An¬

hängern angefeuert auf und bis kurz vor Mainz sind mit

Eichorst , Mairn und Karner alle Frankfurter wieder zur
Stelle . Eine (Kanzleistung , die allerdings viel Kraft kostete .

fahrt , der verzweifelt Anschlutz sucht . Der morgen vielleicht
wieder im Vortrupp zu finden ist . belfallumdonnert . abgehetzt
und müde und dock so unsagbar stolz . Sagt , was ihr wollt :
solange noch Ehrgeiz in den Knochen sitzt und der Kampf um
sportliche Ehren Beginnt , ist keine Anstrengung zu groß , keine
Lunge zu schwach , kein Wille unbezähmbar . , um wieder
4000 km bergauf und talwärts durchzujagen in 15 mörde¬

rischen Etappen . Solange ein solches Deutschland solche
Kämpfer will !

Knirpse und doch schon . . .

Bei der Nachhausefahrt kommt uns der jüngste Nachwuchs
der Deutschlandfahrt entgegen . Doriiugend auf ihren Schlitten .
Fröhlich lachend , kerngesund , weit vornübergebeugt , sitzen , sie
im sattel und treten die Pedale ganz wie soeben ihre großen
Vorbilder , deren Namen sie alle rennen . Die letzt ichon wert
hinter uns der Lahn und dem Westerwald entgegenfturmen .

Das Jungenlachen verklingt . Und die Sonne scheint voll
in unsere erhitzten , sehr zufrieden aussehenden Gesichter . Da
merken wir aus einmal Wiesen , Wälder und Dörfer um uns .
Im wunderhübschen , in alle Farben des Grüns getauchten
Taunus . L .

Die deutsche Mannschaft für die „ Tour "
.

Wiesbadener tjandbaUfieg -

MSB . Weihenfels ist Finalist .

Vorschlußrunde :

MSB . Weißenfels — SB . Waldhof „
8 :5 ( 6 : 2 )

MTSA . Leipzig — Hindenburg Minden 7 :3 ( 2 . 1 ) .

Die Rückspiele der Vorschlußrunde zur deutschen Hand¬
ballmeisterschaft brachten am Sonntag die erwarteten Stege .
Der MSV . Weißenfels schlug den stark versierten SV .
Waldhof in seiner Heimatstadt mit 8 :5 ( 6 :2 ) Toren und der

im Vorspiel unterlegene Titelverteidiger MTSA . Leipzig
behielt unter Mitwirkung des . Nationalspielers Dossin auf
eigenem Platz mit 7 :3 ( 2 :1 ) über Hindenburg Minden die

Oberhand . Da ja das Torverhältnis aus Vor - unb Rück¬

spiel für den Eintritt in das Endspiel zur deutschen Handball¬
meisterschaft nicht entscheidend ist . muß zwischen dem MTSA .
Leipzig und Hindenburg Minden am kommenden Sonntag
ein Entscheidungsspiel ausgetragen werden , Sius meiern
Grunde wird das Endspiel um den Titel , für das nch der

MSV . Weißenfels bereits Qualifiziert bat , erst am 3 . Juli —

voraussichtlich in Halle — steigen .

SBW . nicht dabei .

Schwanheim steigt ab , Ludwigshafen rückt auf .

Die Würfel sind gefallen . MR . Sckw a n heim , der
Eaumeister des Vorjahres , ist im Entscheidungskamvf um den

Abstieg Germania Pfungstadt mit 7 : 11 ( 2 :5 ) unter¬

legen . Damit bleiben die Pfungstädter in der Eauklasie ,
und Schwanheim muß in die Bezirksklasie zuruck

Zugleich wurde auch entschieden, , wer mit dem DRL .
Darmstadt aufsteigt . Tura Ludwigshaien bat gegen
VfL . St . Ingbert mit 5 :5 gerade den einen Punkt er -

Sfl . Rurpf als vor IDeftmart
reicht , der zur Erringung der 1 . Klasse genügte . SV .
Wiesbaden hat auch tn diesem Jahre den Anschlag ver¬
paßt . Er bleibt in der Bezirksklasse .

Schlußergebnis der Endrunde :

Sin hochklassige » Spiel .

Als der französische Schiedsrichter Capdeville das Zeichen
zum Beginn gab . standen tue beiden Mannschaften wie folgt :

Italien : Olivieri ; Foni , Rava ; Serantoni . Andreolo .
Locatelli ; Biavati . Meazza . Piola . Ferrari . Colausii .

Ungarn ' Szaba ; Polgar , Biro : Szallay , Scücs , Lazar :
6as , Vincze . Dr . Sarosi . Szengeller . Titkos .

Italien bestach gleich durch ein schnelles und doch sehr ge¬
naues Zusammenspiel . Piola , ort als Europas bester Mittel¬
stürmer bezeichnet , brachte seine Junferreihe prächtig ins
Gefecht und schon nach fünf Minuten war der Führungs¬
treffer fällig . Bravati war an Lazar vorbeigekommen , sein
Flankenball wurde von Piola zu dem Linksaußen C o l a u s s i
verlängert und gegen dessen sckug war Ungarns Torhüter
Szabo machtlos . Die Freude der Italiener war allerdings
nicht von langer Dauer : schon in dernächften Minute
lautete das Ergebnis 1 : 1 . Ungarns Sturm war vorn Anstog
weg bis in den italienischen Strafraum vorgedrungen . Dr .
Sarosi setzte sich gegen Andreolo durch , der Ball kam über Sas
zu Titkos und dieser schoß unhaltbar ein . Aber Italien
dominierte im Feld und Ungarn mußte zeitweise mit allen
Krörien verteidigen . Nach emer Viertelstunde ging Italien
erneut in Führung und zwar , diesmal durch Bianati .
Zehn Minmen vor der Pause erhöhte Italien durch Meazza

Stadtelf Wiesbaden — Darmstadt 6 : 2 ( 3 : 1 ) .

Allen Voraussetzungen zum Trotz , die ganz eindeutig
für Darmstadt fvrachen — nicht einmal die neue stahl¬
blaue Kleidung war rechtzeitig eingetroffen , und es mußte in
der alten , verwaschenen schwarz - weißen Kluft gefptelt wer -
den — . erkämpfte sich Wiesbaden im Gau - Städte - :
furnier für Breslau die Teilnabmeberechtigung an
der Vorschlußrunde der letzten Vier von Südweft . Zwei Um¬
stände waren entscheidend für den glatten Steg unserer Elf :
die offenbar mißglückte Aufstellung des Gegners unb die durch
nichts zu erschütternde Ruhe unb Sicherheit ber Wiesbadener
Hintermannschaft . In Darmstadt streiten letzt drei
Mannschaften um den Vorrang , und bei der Bildung einer
Stadtelf will natürlich jede möglichst stark berücksichtigt
werden . Das führt zu Zugeständnissen , die für das Ganze
nicht von Nutzen sind . Dem DRL .. allo der Einheit , die in
der letzten Zeit berechtigterweise am meisten Aussehen er¬
regte . waren zur allgemeinen Überraschung mir vier Spieler
entnommen : seine beiden Scharfschützen Spalt und Schmidt ,
die anfangs auf dem linken Flügel standen und schließlich ,
nach mancherlei Verschiebungen im Angriff , als Mittel¬
stürmer unb Halbrechter versuchten , dem verfahrenen Sviel
noch eine Wendung zu geben : vergebens , ihr Pulver zündete ■
nicht . Vom DRL . stammten auch der Mittelläufer Avemarie
und der rechte Läufer Stahl , die schon wiederholt repräsentiv
tätig waren . Sie bemühten sich ebenfalls umsonst : und wenn |
sie auch noch so oft im Sturm auftauchten , er kam diesmal I
nicht auf Touren . Vier Mann stellte auch der M S V .. Es
fiel auf . daß Dascher , der langjährige Mittelläufer des :
Gaues , nur noch als linker Läufer Verwendung fand . Aber ;
das scheint doch seine Berechtigung zu haben , denn obwohl •
auch sein Hintermann Luley vom MSV . war und oft regel -
widrig klammerte , schlug es aus dieser Richtung am meisten -
bei Wesp ein . Der MSV .- Tormann war gut ; er zeigte be - |
sondere Begabung für flache Bälle , konnte aber in der Ve - 1
drängnis einmal nut dadurch retten , daß er den Ball in den i
Torraum hereinholte . Das kostete einen 13 - Meter , den ;
Hetzer als fünftes Tot für Wiesbaden sichersetzte . Und dann i
lief da noch als Rechtsaußen ein MSVer . Leonhardt , ein |
flinker Bursche , der nur zu wenig ins Gefecht geschickt wurde . 1
Um so häufiger wurde der Darmstädter Angriff links los - z
gelaßen , wo der anfangs halbrechts nicht übel wirkende 98er |
Neue sich von feinem zappeligen Vereinskameraden Merz zu ,1
sinn - unb zwecklosem Anrennen mitreißen . ließ . Die 98er <
bilbeten die schwächsten Stellen im Darmstadter Feld ; noch 1

unzureichender als die beiden Stürmer war ihr rechter Der - 1
leidiger Eosenbeimer .

2 Tote nut schollen die gefürchteten Darmstädter !

Fünf Minuten vor der Pause — es stand bereits 3Ä — i
drang Neue " >n halbrechts »um erstenmal durch ; um die ,
Mitte der z n Hälfte erzielte Spalt den »weiten Treffer .
Nach dem 6 tbagel , der in den letzten Wochen von Darm -
itabt ausge . . gen war . mußte die Wiesbadener
Stadt elf doch mindestens mit 12 bis 15 Verlusttoren
untergeben . Daß es nicht jo kam , war das Verdienst ihrer :
Hintermannschaft . Ihre ausgezeichnete Haltung , an¬
gefangen bei Böckel im Tot . über Säufer und Reist , ine sich
als Verteidiger trefflich ergänzten , bis zu den tüchtigen
Läufern Bader . Monde ! und Plies , beruhigte bald auch Die
größten Pessimisten , und der Eindruck , das Spiel ift zu ge -
mimten , der »u Beginn durchaus nickt vorherrsckend war , ver¬
breitete sick immer mehr .

So ganz leicht ging es allerdings nickt .
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Ttabfaßrerplaoe (am auf dieser Insel der Moskitoaual zuvor
und vermittelte den erste » starken Eindruck .

Bier Tage sab ich nach einem hundertprozentigen Taifun
aus . Aber er war schon vor drei Wochen hier ausgetreten ,
und mein Erlebnis dieses Naturschausviels blieb so auf Dar -
vietung im Vorstadtvariete beschränkt .

Wir suchten nach den Eingeborenen . Aber die schliefen
bis abends in ihren Sutten und kletterten nicht einmal nach
Kokosnüssen auf die Palmen , wie es Film und Ansichtskarten
leigten . Cie sind zu faul , und die Nüsse fallen von selbst mit
ihrem Dreikilogewicht aus »ebn Meter Höhe von den Bäumen .
Und wenn sie einen natursreudigen Reisenden auf den Kovf
treffen , so können sich die Hinterbliebenen um die Auszahlung
der Rückfahrkarte streiten . Er ist ein Opfer jenes Sprich¬
wortes geworden , welches besagt , das , man nickt ungestrast
unter Palmen wandelt . . .

„ Die Eingeborenen sind zu regelmädiger Arbeit nickt zu
gebrauchen "

, steht in einem geographischen Lehrbuck zu leien .
Dieser Sah sitzt inmitten der Wahrheit wie in einem Klub¬
sessel . Bon 28 000 Hektar Land sind nur 2000 bebaut . Und
die Herlickkeit der Natur ! Eine tropische Wildromantik ver¬
dankt ihre unberührte Pracht der Faulheit ihrer Bewohner .

Fetzt erinnerte ich mich noch eines Satzes , den ick in
einem Züdseeroman gelesen hatte : ..... und auf diesen Inseln
lebten ste das paradiesische Leben ohne Geld . . .

" Trotz aller
Romantik hatte diese Sützlickkeit mehr Wabrheitsnübe — als
der „ Taifun auf Haiti "

. Auf neue Sacklickkeit zugeschuitten
und frei übersetzt , birgt er den tiefen Sinn : Das Leben ist
hier unverschämt billig . Umsonst ist nickt viel aus der Erde
»u haben und selbst ein Leben ttn Paradies mus , mit guten
Taten erkauft werden .

Heute leben auf Tahiti noch rund fünfzig Naturphilo -
sooben , die in deutscher Übertragung auch Koblrabiavostel
genannt werden . Eie kamen aus Europa mit einer letzten
Barschaft , der vorsckristsmätzigen Rückfahrkarte und nötigen
Naturverbundenheit an , bauten fick im Innern des Landes
Hütten aus Lehm . Bambus und Palmzweigen — und leben
dort als verwilderte und vollbärtige Lilien des Feldes . Sie
säen und sie ernten nickt . Wildwachsende Bananen . Mangas
und Nüsse . Seetiere und Fiscke , die hier mit den Händen ge¬
fangen werden , schreien nicht » ack offenen Geldbörsen . Es
gibt weder Gebot noch Verbot , die Behörden kümmern fick
nicht um die weihen Narren in ihrem Hühlendaiein .

Einsiedler , die ihr entsagendes Wesen nur mehr als halbe
Portion besitze » , ergeben sich in der Hafenstadt dem Laster
eines kleines Nebenberufes . Da die Insel an den Melt -
verkehrsstrahen Sidney — San Francisko - Panama liegt ,
wirft der Ozean manchen Landsmann in den Hafen , der viel¬
leicht Tropenkoller genug besitzt , um einige Whisky -Runden
auszugeben . Und io vegetieren diese Südseeinseln aus der
schönsten Insel der Welt — im Leben ohne Geld .

Und der Tourist lebt aus Tahiti von einem Minimum ,
das er in anderen Ländern für Trinkgeld ausaibt . Er trägt
als Nationalkostüm Tiareblumen im Haar , läuft in Hemd
und Hose herum und iht in der Chinesenküche für dreihig
Pfennig . Bor einigen Jahren kam ein Tscheche mit vierzig
Mark Bargeld an — heute ist er Hotelbesitzer und schaukelt
gesickert auf den Wellen eines amerikanischen Fremden¬
verkehrs . _ ,

Tahiti bat nur eine lange Strafte . ® ie fuhrt rund um
die Insel , ist pockennarbig und dock einer der schönste » Wege
der Welt . Der Kraftwagen fährt sie an einem Tage aus .
Europa liehe sich für dieses Erlebnis noch hundert Mark
Lurusfteuer bezahlen . Wir handelten den varadiesiicken
Genu » auf zwei Dollar ie Person herab . . . Und erfuhren
am Ende der Fahrt , da » auf Tahiti das Trinkgeld der
Chauffeur dem Fahrgast gibt -. . . Wir erhielten von ihm
hundert Stück Bananen als tropische Rabattmarken .

Feste Preise kennt man hier nickt . Und die Tahitaner
lassen sick das Blaue vom Himmel herunterbandeln . Ein
Straftenbündler bot eine Perle für eine Million an . . . und
» ack zehn Schritten sank et in seinem Angebot auf einen
halben Dollar herab . Die Perle wurde dadurck nicht eckt . . .

I » der Amerikabar sah ick drei Minute » — und schon
ftaud unbestellt eine Flasche Sekt am Tisch . Der Herr von
nebenan sandte sie als Gesckenk der Gastsrenndschast . Der
feine Mann war eingewanderter Schweizer und hatte auf
Tahiti die Prinzessin aus dem letzten Königsgeschlecht der
Pomare geheiratet , , . „

Am anderen Tage waren wir rn feine Billa am Meer
eingeladen . Die Türen des Hauses bestanden aus webenden
Schleiern , und die Seeluft zog durch die tropischen Räume .

Die braune Prinzessin war die schönste Frau , die ich auf
der Insel entdeckte . Sie erzählte von ihrem Geschlecht , und
der Gemahl sprack von seiner Kundschaft in Hollywood . Halb -

Lnacfte Insulanerinnen servierten und liehen die Gänge wie
reife Früchte vom Baum auf den Tisch fallen . Draußen ,
hinter dem Zaun lag das tropische Dampfen der Siidsee . Bier
,© later Whisky Soda verstärkten das Wunder der Natur . . .
« nd der Tag war träumend schön . . .
, *

Der „ Taifun auf Tahiti " kostete im Variete auf dem
zweiten Platz eine Mark achtzig und dauerte nur zehn
Minuten . Auf dem Original verbrauchten wir im Tag um

ibteifttg Pfennig weniger . Aber Orang - Utan , oberbayenschen
Dialekt und Taifun batten wir leider nickt erlebt !

Federinann .

Bon Hans Rieban .
Vererbung .

Man unterhält sich über gelehrte Dinge .
„ Glauben Sie an Vererbung ? " fragt jemand .
„ Rein, "

sagt Federmann . „ Meine Verwandten haben
überhaupt kein Vermögen ." '

Die Kehle .

Federmann ist eingeladen . Bei dem alten Kronmacher ,
seinem Chef . „Trinken Sie doch "

, sagt der alte Kronmacher ,
„ wollen Sie noch einen Kirsch ? "

„ Aber gern,
" nickt Feder¬

mann . Der Chef winkt dem Kellner , bestellt einen Kirsch ,
aber bevor das Glas kommt , wird dies und jenes geredet ,
und schließlich , als der Kellner dem alten Kronmacher das
Glas reicht , hat der wohl vergesse » , für wen er es bestellt
hat und kurz und gut also : Er trinkt ihn selber , den Kirsch .

Federmann , als er das sieht , hustet laut und ver¬
nehmlich .

„ Nanu ? "
dreht sich der alte Kronmacher um , „ haben

Sie sich erkältet ? "

„ Oh nein "
, sagt Federmann , „ mir ist bloß der Kirsch in

die falsche Kehle gekommen . "

Sauer .

Federmann ist bei Gottschalks zu Besuch . Frau Gottschalk
ist eine Hausfrau , die alles anders macht als andere . Bei
ihr gibt es nicht etwa Erbsen mit Speck und Schellfisch mit
Senftunke , sondern : Erbsen mit Senftunke und Schellfisch
mit Speck .

Federmann aber — auf alles gefaßt — ist angenehm
enttäuscht , als ihm Eisbein mit Sauerkraut serviert wird .

„ Ausgezeichnet "
, sagt er , als er das Eisbein gekostet hat ,

„ nur — — " ,
„ Nur ? " lächelt die Hausfrau .
„ Das Kraut könnte eine Kleinigkeit saurer fein ."

„ Aber , aber — !“ ruft Frau Gottschalk , „ das ist doch
kein Kraut , das sind Fadennudeln !"

„ Verzeihung
"

, fliistert Federmann und kostet noch ein¬
mal , „ für Fadennudeln sind sie sauer genug .

“

Ein einziger Fehler .

Federmann hat sich bei dem Industriellen Linkor als
Privatsekretür beworben .

„ Aber , aber “
, sagt Mücke , „ Du kannst ja nicht einmal

stenographieren .“

„ Nicht so schlimm
“

, zuckt Federmann die Achsel , „ ich
schreibe auf der Schreibmaschine gerade so schnell wie andere

stenographieren . Morgen werde ich geprüft .“

Am nächsten Tag wird Federmann geprüft . Abends aber

sitzt er , mit hängendem Kopf , am Stammtisch .
„ Na ? “ fragt Mücke , „ wie war ’s ? "

„ Ich habe geschrieben wie ein Maschinengeivehr
“

, sagt
Federmann , „zweihundert Silben in

’
der Minute — zehn

Minuten diktiert der Chef — ich komme ohne jede Stockung ,
mit — kein Komma und kein Punkt fällt aus — nur einen

einzigen Fehler habe ich gemacht — aber trotzdem, -- “ .

Federmann zuckt die Achsel .

„Wegen eines einzigen Fehlers hat er dich nicht genom¬
men ? " lächelt Mücke , „ was war denn das für ein Fehler ? “

„ Ich hatte “
, jagt Federmann , „ ich hatte » ergeffen , Papier

einzuspannen ."

Strafe .

Federmann steht — schon wieder einmal — vor Gericht .
„ Sie geben also zu

"
, ruft der Richter , den Architekten Neu -

möller am Kopf schwer verletzt zu haben und zwar durch
einen Schlag mit einem zinnernen Bierkrug . Wissen Sie ,
was darauf steht ? "

„ Gewiß “
, sagt Federmann , „ ein Prosit der Gemütlich¬

keit !“

Das Kostüm .

Federmann ist auf dem Frühlings - Kostümfest gewesen .
Aber Federmann hat sich nicht amüsiert .

„ Wie kommt denn das ? “
fragt Mücke . „ Warum bist du

schon so früh nach Hause gegangen ? "

„ Ich bin als Donna Jsabell dagewesen,
"

zuckt Federmann
die Achsel . „ Zwei Stunden habe ich es versucht : aber sie
wollten und wollten mich nicht auf die Herrentoilette lassen .“
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Mmmschaff unter ffeinö lasse -

3 . Fortsetzung . ( Nachdruck verboten .)

„ Hätten Sie sehen können , wenn irgend jemand die
Kabine betreten hätte ? “

„ Ganz gewiß , ich habe pflichtgemäß den Gang unter
Augen gehalten . . . . es war bestimmt niemand tn der
Kabine . . . wenigstens nicht vom Gang ans .“

„ Das Bullauge ist offen , immerhin ist nichts unmöglich !"

meinte der Alte . „ Wecken Sie Frl . Lorand und bitten Sie
die Dame in meine Kabine . "

„ Das ist ja um aus der Haut zu fahren “
, wetterte der

Alte , „ wenn die Sache sich rumspricht , fährt kein stinkender
Neger mehr auf unserer Linie !“

War Madame Lorand die Mörderin ?

Man brachte Madame Lorand zum Alten . Verstört , mit
entsetzten Augen .

„ Wie ist dies nur möglich , Herr Kapitän , wie kann so
etwas geschehen ? “

„Das will ich grab Sie fragen ? " fuhr der Alke da¬
zwischen . „ Monsieur Melville ist gestorben , zehn Minuten
nachdem er mit Ihnen zusammen war . Körnten Sie mir
vielleicht Ihre Bonbonniere zeigen ? “

„ Die habe ich eben über Bord geworfen .
“

„ Warum , zum Teufel ? “

„ Einfach darum , weil sie leer war ."

„ Haben Sie Mr . Melville nichts daraus angeboten ? "

„ Ich kann mich nicht erinnern ."

„ Aber der Steward hat es gesehen .
“

„ Es ist möglich , ich maß dem nicht so eine Bedeutung
bei , daß ich es im Gedächtnis behielt “

, antwortete Madame
Lorand » ach längerem Nachdenken .

„ Und nun wolle » wir Ihnen noch etwas verraten “
,

sagte der Kapitän , „etwas , das wir vor den Passagieren ge¬
heimgehalten haben . Mr . Hyman ist nicht in Monrovia aus¬
gestiegen , Mr . Hyman wurde in der letzten Nacht tot aufge¬
funden und von uns noch im Laufe der Nacht der See über¬
geben . Können Sie uns darüber etwas sagen ? “

Jensen wischt sich langsam den Erinnerungsschweiß von
der Stirn . Die Nacht geht zur Neige . Unsere Wache ist bald
zu Ende . Ich bin sehr erregt von dieser Geschichte und bitte
Jensen , es kurz zu machen .

„ Ich weiß nicht , was sich bann noch zwischen dem Alten
und der Dame abspielte . Das Verhör ging weiter , ich muhte
wieder auf di « Brücke . Um vier Uhr früh warf ich mich müde
in die Klappe .

Als ich vormittags an Deck kam , warfen wir eben vor
Üoango Anker . Dann begann die Untersuchung . Der Erste
schilderte die Vorfälle der letzten zwei Tage , der Hafenkom¬
mandant verhörte den Steward , nahm ein Protokoll auf , ließ
sich die Französin kommen . Aus der hysterischen Frau war
nicht viel herauszubekommen .

Bei Mr . Melville wurde fast kein Bargeld gefunden ,
was in Anbetracht feiner Stellung und weiten Reisen ver¬
dächtig schien . Immerhin war es möglich , daß ihm bei einer
afrikanischen Bankfiliale größere Depots zur Verfügung
standen . Mysteriös war nur der Umstand , daß jedesmal vor
» em Mord das elektrische Lichtstgnal aufflammte .

In Loanda bekamen wir neue Passagiere . Auf Befehl
des Kapitäns wurde jetzt Kabine Nr . 14 verschlossen . Nach

zwei Tagen waren wir in unserem Endhafen Benguela .
Sämtliche Passagiere , die bis dahin an Bord waren , stiegen
aus . Tag und Nacht rasselten di « Winden , an beiden Seiten
des Dampfers lagen die Prähme vertäut , aus denen wir die
Ladu n g üb e mahnten .

Abends faßen wir im kleinen Rauchsalon mit dem
Hafenarzt , dem Regierungskommissar und Mr . Site bauer ,
einem deutschen Pflanzer , der schon vor dem Kriege hier an¬
sässig war und nach dem Kriege wieder zurückkehrte . Mr .
Niebauer wollte mit uns nach Freetown fahren .

„ Möchte mal wissen , wer auf der Heimreise Nr . 14 be¬
kommt ? “ meinte der Erste Offizier . 311« bauer zog sein Ticket
hervor .

Der dritte Kabinenbewohner .

„ Soviel ich sehe , habe ich für die Strecke Benguela —

Freetown Kabine 14 gebucht ! Schon feit vier Wochen !"

Da erzählten wir ihm di « mysteriösen Todesfälle . Nie -
bauer war ein verschwiegener Mann , das wußten wir .

„ Da ich für meine Person doch auch beteiligt bin "
, sagte

er , „ möchte ich Sie bitten , mir zu gestatten , einen Freund in
die Sache einzuweihen ."

„ Selbstverständlich , wenn wir auf sein Stillschweigen
rechnen können !"

„ Das können Sie . Ich werde den Mganga Musmari an
Bord bringen . Ich mache mir über die Sache meine eigenen
Gedanken .

"

„ Glauben Sie , daß der Mganga 9Nusmari dafür der
richtige 3Nann ist ? " fragte der Kapitän und trank bedächtig
seinen Whisky aus . „ Ich glaube , wir sollten den Fall lieber
einem gewiegten Polizeibeamten anvertrauen . Was heißt
eigentlich dJlganga ? “

„ Mganga ? " antwortete Niebauer , „ das ist die Bezeich¬
nung für einen Medizinmann , für Doktor , wenn Sie wollen .
Mganga Musmari ist nicht nur ein bedeutender Naturarzt ,
der mehr versteht , als alle europäischen Ärzte in Afrika zu¬
sammen , er ist auch ein ki sahne lisch er Zaubermann , der mit
Proben seiner Kunst gegeben hat , für die ich keine Erklärung
gefunden habe !"

Zwei Stunden später kam Sliebauer mit einem alten ,
vertrockneten Neger an Bord . Sein Gesicht war von hundert
Runzeln zerfurcht , um fein Kinn wucherte ein weißer Bart ,
der merkwürdig zu dem schwarz » Gesicht abstach . Mit
kisahuelischen und arabischen Begrüßungsformeln verbeugte
sich der Neger vor dem Kapitän und den Offizieren und bat
uns , ihm den Fall vorzutragen .

„ Mir nicht sagen , wo Mord geschehen ! Mir nur alles
berichten !" bat er . „ Stelle muß finden allein !"

Der Kapitän hatte sich empfohlen , er hielt nichts von
dem faulen Zauberer , wie er den Alten nannte . Er wollt «
nur einem fo alten Passagier wie Niebauer nicht die Bitt «
abfchlagen .

Als wir die Geschichte erzählt hatten , fragte Mgang «
Musmari :

„ War Augenöffnung von tote Männer groß oder Mein ?

„ Klein , ganz klein "
, antwortete ich .

„ War Mund offen oder zugebissen ? “

„ Offen .
“

Der Mganga dachte eine Weile nach .
„ O yes . ich glaube zu kennen den Mörder . Ob ihn auch

finden , noch nicht sagen kann .
" Dabei blickte er uns der
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Sterfyc nach scharf an , auch bcn Steward , der hinter uns stand .
„ Mörder von die beiden Männer noch sein am Bord !"
Die Worte waren so seltsam fest gesprochen , daß sie unbe¬

dingt glaubwürdig erschienen .
„ Jetzt wir werden gehen , alle zusammen , auch die

Steward , und suchen Mörder ."

Wir führten ihn in den Kabinengang des 6 -Deckes . Auf
der Seite , an der wir begannen , lag als erste Kabine Nr . 20 .
Der Steward öffnete die Kammer . Mganga Musmari zog
einen kleinen schwarzen Stab unter seinem Hemd hervor und
beklopfte mit ihm die Wand . Dann schloß er di « Augen und
schnupperte in die Luft .

^ Hier nichts sein ."

Wir kamen zur Kabine 18 .
„ Hier auch nichts sein ."

Nr . 16 . Der Mganga beklopft die Möbel mit dem Stab ,
zieht die Luft ein , klopft nochmals .

„ Hier nichts fein , aber fein nahe !"

Nr . 14 . Der Mganga betritt di « Kabine . Ohm « auch
nur einen Blick in das Innere zu werfen sagt er : „ Hier sein
der Ort .

"

Wir waren ihm alle in die Todeskabine gefolgt . Der
Steward , der Zweite Offizier , der Erste .

„Der Mörder sein jetzt in dies « Kabine "
, sagt Mganga .

Entsetzt sahen wir uns an . Der Kapitän war eben hin -

Sgetreten. Auch der Nachtsteward hatte sich neugierig eirige -
nden . Das erste stimmte . Sollte auch das zweite stimmen ?

Der Instinkt des Negers .

Auf einmal begann der Akganga mit einer eintönigen ,
hohen Stimme zu singen . Mit dem schwarzen Stab beklopfte
er den Waschtisch , die Koje . Immer wieder schrie er im
hohen Diskant :

„ $ i«,r sein der Mörder , ich riech « den Mörder . . . komm «
hervor , Mörder , bei Allah , komm hervor , du schmutziger Sohn
der Erde . . .

"

Während Mganga Musmari noch sang , kroch ein scheuß¬
licher Skorpion nutz der Wand hervor . Eine Abart jener ge¬
fürchteten Dickschwanzskorpione , die auch in Afrika sehr
selten ist . Der Stich des gut 12 Zentimeter großen Tieres ist
sofort tödlich .

Hinter der Koje war das Holz der Wand an gefault und
in diesem Loch lebte der Skorpion , der auf irgendeine rätsel¬
hafte Weise , wahrscheinlich mit der Ladung , auf das Schiff
eingefchleppt wurde .

Der Mganga nahm das Tier mit zwei Fingern , legte es
auf die geöffnete Handfläche , blies es an und legte den
Skorpion auf das kleine Gesims vor dem Bullauge .

„ Skorpion fein jetzt unschädlich , kann nicht weiter¬
kriechen als er sein lang !" sagte der Mganga und zog einen
Kreis um ihn .

Tatsächlich versuchte das widerliche Tier zu entkommen ,
kehrte aber an einer Stelle immer wieder um . Krümmte sich
wie in tausend Schmerzen .

„ Und jetzt ich befehlen , er sich selbst toten "
, sagte

Mganga Musmari . Er sah ihn fest an , berührte ihn mit
feinem Stäbchen . Das Tier krümmte feinen Rumpf nach
oben und stach sich selbst mit dem langen Schwanzstachel von
oben in den Leib und fiel tot um .

Der Mganga nahm den toten Skorpion , riß ihm den
Giftstachel aus dem Leib und verschlang das rohe Tier !

„ Wie Offizier beschreiben das Aussehen von tote
Passagiere

"
, sagte der Mganga , „ ich sofort wißen Ursache von

Tod . Das sein keine Kunst , das müssen wissen jede gut «
Arzt ." Damit sah er unseren Schiffsarzt hämisch lächelnd
an . „ Aber Herr sein über Skorpione , das sein Kunst von
viele Eenerations !"

Als der Mganga das Schiff verließ , lehnte er jede Be¬

zahlung ab . Nur unter feinem Galabye , dem langen
schwarzen Hemd , trug er zwei volle Whisky flaschen als Ge¬
schenke .

„ Der Skorpion muß wohl noch schwimmen "
, meinte der

Schiffsarzt , froh , dem Mganga etwas am Aeug flicken zu
können , „ mit der Macht über den Skorpion ist 's ja doch ein
Schwindel . Natürlich hat er das Tier mit irgendeinem ® ift
bestrichen , damit es sich zu Tode krümmt ."

Di « beiden Todesfälle und di « seltsame Ursache sprachen
sich schnell herum . Die Französin war inzwischen mit einem
Distrikts - Ingenieur nach Kapstadt gereist , schlug überall , wo
st« konnte , Lärm über die ungerechte Behandlung , die Sach «

zog weite Kreise ; von Kapstadt bis zu den Kapverden
schimpfte man über unseren Dampfer .

Das Schiff war am , hatte längst seine Amortisation her -
ausgeschunden , kurzerhand wurde es aus der Linie gezogen
und nach China verkauft . Dort soll es noch heute tote
Chinesen aus Australien in Särgen nach der Heimat bringen .

Die Offizier « wurden auf ander « Schiffe versetzt . Ich
selbst war als Deutscher nur provisorisch angestellt , bei dieser
Gelegenheit hat man mich abgemustert . Dann fuhr ich zehn
Monate auf einem holländischen Frachter , der Edamer Käs «
nach New Port fuhr , bis er vor wenigen Monaten bei Hoek
van Holland aufbrummte ."

„ Und nun finden Sie mich auf diesem Schmuggler . So
ist das Leben . . .“ „ Dort kommt übrigens eine Rauchwolke
auf . . . hoffentlich ist es nicht ein Kanonenboot . . .“

Jensen beendete melancholisch lächelnd seine Erzählung ,
zeigte seine weißen , starken Zähne und wendete sich dem
Ersten Offizier zu , der eben die Brücke erklomm .

„ Es kann nicht schaden , wenn wir etwas nach Süden ab -
fallen "

, sagte dieser . „ Wenn der Dampfer auch kein Kriegs¬
schiff ist , so könnte er uns doch melden und das märe unange¬
nehm ."

„ Meine Herren "
, erklärt der Kapitän , der ebenfalls auf

die Brücke gekommen war , „ wir gehen durch die Windwärts¬
passage ." Kurs auf Jamaika . Unsere Papiere sind auf
Kingston ausgestellt , wenn uns jemand anhatten sollt « .

Wenn wir ungestört durchkommen , drehen wir in der
Nacht ab und nehmen Kurs auf die Bajo de Buena Espe -

renza . Dort werden wir erwartet ."

Bucht der guten Hoffnung ! E >n vielversprechender
Nam « für unsere Unternehmung ! Das Leuchtfeuer von
St . Nicol blitzt an der Küste von Haiti auf , als wir Kurs
in die Windwärtspaffage nehmen . Ein hell beleuchteter
Passagierdampfer überholt uns und nimmt Kurs aus
Santiago de Cuba .

Schwendt , der Erste Maschinenoffizier ist auf di « Brücke
gekommen und lüftet sich nach seiner Wache hier oben ein
wenig aus .

„ Na Schwendt "
, zieh « ich ihn auf , „ Sie scheinen ja etwas

nervös den Horizont zu beobachten ! Ist Ihnen schon etwas
schummerig so in Nähe der Kanonenboote ? Ich kann Ihnen
versichern . . ." dabei klopfe ich ihir auf den Bauch „ die
Herren würden verdammt wenig Federlesen mit Ihnen
machen . . . !"

„ Nun , ich könnte nicht gerade behaupten , daß mir nicht
das ärgste Klappenwetter lieber ist als bei Vater Philipp
zu sitzen . Man weiß nie , wenn die Tür wieder aufgeht , wenn
sie einmal hinter einem zugefallen ist . Und am Hals bin ich
etwas kitzlig . . . ! Aber bange machen . . . ? Nee , mein
Lieber , das gibt

' s nicht . Nicht für einen gewissen Mister
Schwendt aus Duisburg , der schon einmal in den Bach ge¬
fallen ist ! Solange dieser Kahn mit seinem Zement in den
Lecks vorwärtspintscht und ich meinen Aragenkratzer in der
Flasche habe , können auch Sie mir nicht das Leben ver -
mießen ! Und die Polizeihunde schon gar nicht . Mich haben
die Chinesen schon einmal in den Totensack gesteckt und
seither hab « ich erst recht fünfzehn Pfund zugenommen . . . !"

„ In den Totensack gesteckt ? In den Bach gefallen ?
Mensch , das müssen Sie erzählen . . . bei Ihnen hat doch sicher
immer eine Frau ihre Hand im Spiel . . .

"

„ Und was für eine Frau , eine Teufel in von Frau .
Kann Ihnen die Geschichte ja erzählen , wenn Sie den
nötigen nassen Stoff dazu liefern . Wie roär ’s heut « abend
in der Messe ? "

„ Abgemacht , wenn uns bis dahin nicht das Kanonen¬
boot geschnappt hat ."

„ Heute ist Sonntag , da sind die guten Leut « alle zu
Hause ."

Abends saßen wir in der Messe , der Steward brachte
Whisky . Schwendt goß zuerst ein gehöriges Glas hinter die
Binde .

„ Bei der Bullenhitze da unten wird mau durstig . Dürft
es nicht verargen , wenn ich meine Kehle mal ölen muß ."

Das doppelte Gesicht der Wong Peh Mai .
Todbringendes Gastspiel aus dem chinesischen Küstenschiss .

„ Ihr müht wissen "
, begann der dicke Schwendt seine Er¬

zählung , „ daß ich beim Norddeutschen Lloyd eine schöne Stel¬
lung hatte . Die letzten Prüfungen lagen hinter ,mir , ich war
vom Dritten zum Zweiten Maschinenoffizier aufgerückt , fuhr
jahraus , jahrein auf den neuen , nach dem Kriege gebauten
Ostasiendampfem .

Ich bekam zwar nicht viel Gehalt , doch was ich bekam ,
hatte ich sicher und brauchte mir keine Sorgen zu machen .
Unsere Dampfer kamen immer mehr in Mode , wir hatten
um Fracht und Passagiere niemals Sorge . Aber wem es zu
gut geht , den reitst der Teufel , das ist schon ein altes Sprich¬
wort . In Schanghai bot man mir die Stelle eines CheP
maschiniften auf dem englischen Dampfer „ Callenger

" an .
Hundert Pfund :m Monat , freie Station ohne Abzüge und
fünf Monate Urlaub jedes zweite Jahr .

( Fortsetzung folgt .)
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Hern und Schale .

Man soll beim Menschen nie etwas aufs Außre geben !
Ein Gutgekleideter wirkt ohne Zweifel elegant .
Die Hülle eines Menschen aber ist noch kein Garant
der Vornehmheit des Herzens . Mit dem Innenleben
des Menschen wird man freilich leider nur sehr schwer bekannt .

Wer Geld besitzt , darf zwar nach eigenem Ermessen
mit seinem Mammon machen was er will . Kein Hündchen bellt ,
wenn er sich täglich einen neuen Maßanzug bestellt .
Nur soll er nicht die Innenausstattung vergessen !
Zu solcher Anschaffung braucht man vor allem auch kein Geld .

Insofern gibt
’s mehr Reiche unter armen Leuten .

Was ich euch selbstverständlich jederzeit beweisen kann !
Ein feiner Anzug macht noch lange keinen feinen Mann .
Womit ich mir erlauben möchte — anzudeuten :
guckt schäbig Angezogene nicht von der Seite an ! !

Herbert Hippel .

Der gepfändete Sessel . .

Von Heinrich Leis .

Die jungvermählte kleine Frau kam zu der etwas älte¬
ren , schon einige Jahre verheirateten Freundin , um ihr . die
in ihrer Ebe allem Anschein nach so erfüllt und glücklich war ,
erste Enttäuschungen zu klagen und Rat einzuholen . Was sie
beschwerte , hatte nicht eigentlich ernsthafte Ursachen , es
waren nur unbedeutende Streitigkeiten und Mißstimmungen ,
wie sie unter dem Einfluß wechselnder Laune das tägliche
Zusammenleben wohl bringen mag ; dennoch empfand das
junge Herz sie bitter , batte es während der Brautzeit doch
von einem Himmel wolkenlosen Glücks geträumt .

Die erfahrenere Freundin lächelte . „ Das müßen wir alle
einmal durchmachen , daß die ersten , zarten Frühlingsblüten
der Liebe zerblättert werden : es muß schon so sein und schadet
nichts wenn in ihnen nur der Kern von herzlichem Ver¬
stehen und guter Kameradschaft erhalten bleibt und zur
Lebensernte reift Auch ich fcabe das gleiche erfahren und
will dir davon erzählen ."

Auf der Sesfellebne der anderen sitzend , die Arme um
die schmalen , mädchenhaften Schultern geschlungen , fuhr sie
fort : „ Mit vollen Segeln steuerte ich damals in die Ehe .
brach alle Brücken zur Vergangenheit ab , denn ich verhei¬
ratete mich ja gegen den Willen meiner Eltern . Mein
Mann schien mir der Beste aller Menschen , aber gerade weil
meine Erwartungen so grob waren , konnte der Rückschlag
nicht ausblciben . Wir führten wohl ein gutes , sorgenloses
Leben , allein die Arbeit nahm meinen Mann mehr in An¬
spruch , als mir gefiel . Danach war er oft abgespannt und
mißgelaunt , und in solcher wortkargen Brummtgkeit sah ich
ein Nachlaßen seiner Liebe . Auch ärgerte mich , daß er zu an¬
deren Frauen , mit denen fein Künstlerberuf ihn zusammen -
führte , höflicher und liebenswürdiger war als zu mir . ich
plagte ihn mit unbegünbeter , kindischer Eifersucht . Seine
unfreundlichen Stimmungen gingen gewiß immer schnell
vorüber , aber meine Empfindlichkeit verstärkte sie , schuf
Spannungen , und aus Mißverstehen wurde bald der erste ,
böse Zank .

Er batte wohl recht , wenn er mir vorwarf , daß ich nur
immer an mich dächte und es für unnötig hielte , mich auf
seine Empfindungen einzustellen ; ich liebte damals ja im
Grunde noch nicht meinen Mann , wie er wirklich war .
sondern bas Idealbild , das ich mir von ihm entworfen hatte .
Aber das wollte ich nicht einsehen , pochte auf meinen ver¬
meintlichen Rechtsanspruch , weil ich doch mein ganzes Leben
in seine Hand gelegt hatte , und ich kann , wie du weißt , sehr
hartkövfig sein . Nun ist er . sonst so gut . im Grunde ebenso
eigenfinntg . und daher hatten rott bald den schönsten Streit .

Es war zuweilen geradezu , als ob wir beide die Gelegen¬
heit suchten , uns zu streiten , uns mit Nichtigkeiten zu ver¬
ärgern . zufällige , harmlos gemeine Worte ins Bose umzu¬
deuten . Argwöhnisch sah jeder die gertngste Handlung des
andern und meinte , eine gegen sich gerichtete Spitze barm , zu
finden . Die Gereiztheit wurde immer großer , ohne daß eine
greifbare Ursache gegeben war , nut wollte eben keiner na .ch-
geben , und trafen wir uns wirklich einmal in einem glück¬
lichen Verstehen , stand im Hintergrund eine Ahnung von neu
sich vorbereitendem Zwist .

Das ging wohl eine geraume Weile so . wie ein zäher ,
verbißener Kampf , und ich litt sehr darunter , wenn ich auch
alle oft gebotenen Möglichkeiten , Frieden zu schließen , aus¬
schlug . Heute wahrhaftig kann ich meine Torheit von damals
nicht mehr verstehen . Ernes Tages nach hitzigem Wort¬

gefecht sagte , ich meinem Mann , ich werde meine Koffer
packen und ihn verlaßen . Ich wollte wirklich abreise » , zu
Verwandten ober Freunden irgendwohin ; nur zu den Eltern
mochte ich nicht mehr zurück , dazu war ich zu stolz , denn sie
hatten mir ja den Mißerfolg meiner Ebe vorausgesagt .

(Es lag um Haaresbreite , daß ich das Haus verlaßen
batte , und damit wäre unser Zusammenleben vielleicht für
immer zu Ende gewesen , denn leicht hätte ich meinem Mann
die Verwbnung nicht gemacht , und er hätte gewiß kaum die
von mir verlangte Abbitte für nicht begangene Schuld ge¬
leistet . Da erschien bei ihm ein würdevoll und amtlich auf¬
tretender Mann mit einer Mavve unterm Arm und hatte
eine längere Unterredung mit ihm hier im Wohnzimmer .
Run war ich doch neugierig , was es mit dem fremden auf
«ich hatte , und als er gegangen war . schaute ich herein . Mein
Mann wies mit bitterem Lachen auf den Sessel hier , auf
dessen Rückseite ein rundes Paviersiegel klebte . Ich hatte
von solchen Dingen wenig Ahnung , aber begriff doch , es
mußte das Pfändungszeichen des Vollziebungsbeamten seiy .
Ob es denn wirklich so schlecht stände , wollte ich wissen . „ Du
gehst im rechten Augenblick , bevor man mir die Wohnung
ausrnumt "

. antwortete er .
In meinem Zimmer grübelte ich nach . Es schien mir

plötzlich unrecht , meinen Mann zu verlassen , wenn er in Not
geraten war . (Ein Gedanke kam , wie wenig ich ihm bis jetzt
gegeben und dafür alles , was er mir bot . als selbstverständ¬
lich hingenommen hatte . Nun sollte er sehen , daß ich ihn doch
wirklich liebte . So packte ich die Koffer wieder aus und
ging zu ihm hinüber . „ Ich war in guten Tagen mit dir
zusammen , du sollst nicht glauben , daß es mir an Mut fehlt ,
auch schlechte Zeit mit dir zu teilen ." Da umarmte er mich .
„ Ich wußte , daß du ein echter Kerl bist und ein guter Kame¬
rad . Nun soll es aus sein mit dem dummen Streit !“ Lächelnd
gestand er mir , es wäre gar nicht so schlimm mit der Pfän¬
dung . Nur eine kleine , vergessene Zahlung ; et hätte sie leicht
erledigen können , aber ein (Einfall tarn ihm wie eine Schick¬
salsfügung . Mik dem gepfänbeten Sessel wollte er mich
prüfen , er ahnte vielleicht schon , wie ich mich entscheiden
würde , und mehr noch , der Seßel sollte für künftige Zeit
immer ein stummer Mahner sein .

Wenn wir wieder einmal streiten sollten , denke daran ,
wie nichtig das alles ist . Im Ernst der Stunde haben unsere
Herzen sich bewährt und hat unsere Liebe alles Trennende
besiegt . So soll es auch fürderhin bleiben !"

Und so ist es geblieben . Der gepfändete Seßel wurde
uns beiden eine gute Lehre . Ich lernte meinen Mann erst
richtig verstehen , wie auch et damals mein Wesen ganz er¬
kannte . Wit übten Nachsicht miteinander und tarnen dunkle
Stimmungen , wat der eine bemüht , dem andern darüber
hinwegzuhelfen . So wuchs unsere Lebenskameradschaft , der
keine Enttäuschung etwas anbaben konnte , die Tag um Tag
nur immer fester schmiedete , bis bann unser Kind geboren
wurde und letzte Erfüllung brachte .

Wenn aber wirklich einmal eine Laune war , törichten
Zank zu beginnen , bann sahen wir nur hinüber zu dem
Sessel ; der Mund blieb stumm , nur ein Händedruck sprach ,
und im Lächeln der Augen fanden wir uns su klarem Ver¬
sieben . Das isi das Geheimnis unseres Glücks .

"

Sitbfcc ofyne Geld .

Erlebnisse auf Tahiti von Ernst Hoferichter .

Vor Jahren saß ich einmal in einem VorstadtvarieU .
Eine argentinische Schau gab es , „ Taifun auf Tahiti "

. Die
Darsteller stammten laut Ankündigung aus Südamerika , die
Kostüme kamen aus Berlin , die Handlung spielte in der Süd¬
see und wat einem ägyptischen Traumbuch entnommen . Da -
für sprach der Orang -Utan fließend obetbayetischen Dialekt .

Zuerst tanzten die Mädchen — mit Rosen im Haar . Sie
legten dazu die flache Hand aus den Hinterkopf , wackelten mit
den Hüften und ahnten , wie alle ernten NaUrrkinder . nichts
Arges . Da trat bet Taifun auf , knickte mit Wiubstarke drei¬
zehn die Ürroalbbäume und wehte die Bambiwhutten und die
Blumen aus dem Haar — durch die dritte Seitenkulisse ab .

Natur und Tragik kannten keine Grenzen mehr Sie
ließen an den zerzausten Lianen herab einen Tarzan , der sich
auf die Prinzessin der Insel stürzte . . . .Das Publikum fchrte .
Aber ein sicherer Schuß streckte das Untrer noch kurz vor Akt -
schlnß zu Boden -- Tahiti und Zuschauer atmeten be¬
freit auf . . .

+

An einem Dienstagmorgen landeten wir an der „ Perle
der Südfee " oder im „ Paradies von Ozeanien '

.

Meine Reisebegleiterin Franzi hatte von Tahiti schon
aus Äabarettliebern und Schallplatten gehört . Sie lauschte
jetzt in der Hauptstadt Papeete auf die bekannten Melodren .
Aber wir hörten nur bas Klingeln von Fahrradglocken . Die

Wenn Sie taper .' —en ,
denken Sie bit :
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.
den Jungen eine grotze

:6aum , Knoll und Äcker -

i e s -.

die Braunen sich noch zu einer schlagkräftigen Linheit finden

Und doch kam es » och anders .

•ä"

Kölns Amateurboxer kämoiten in der Kölner
Rheinlandhalle vor 3000 Besuchern gegen die italienische Aus¬
wahlstaffel und errangen ein Unentschieden von 8 :8 Punkten .

Der Amerikaner Steve Dudas kletterte jetzt
zum ersten Male nach seiner Niederlage gegen Mar Schmeling
wieder durch die Seile . In Ashoille ( USA . ) schlug er den
Amerikaner Poung Jack Morgan in der vierten Runde k. o .

Beim Londoner Reitturnier gewann Oblt .
Sachenbacher ( Deutschland ) auf Nonne den St . -Georgs - Preis
vor Lot . Deminoiell ( Frankreich ) auf Lindy Girl und Cvt .
Scott ( England ) auf Quick Work .

Die vier Tore Vorsprung , die die Kurvfälzer rm ersten
Ansturm herausgeholt batten , waren schließlich ausschlag¬

gebend für ihren Sieg . In den folgenden fünf Sechsteln des

Kampfes war die Torausbeute mit 9 :9 auf beiden Seiten
gleich ! Die Blauweihen dehnten den Abstand noch emmal

auf 5 . 6 und 7 Tore aus — mit 10 :3 batten sie fünf Minuten
nach der Pause ibren günstigsten Stand erreicht — . aber am

Ende waren die vier Tore Unterschied wieder , dm . Im

zweiten Teil hatte W e ft m a r k . mit der Sonne rm Rucken ,
mit 7 :6 sogar das bessere Ende für sich behalten , « o ganz
ohne , wie es zunächst den Anschein hatte , war ihre . Elf also
doch nicht . Als ihr um die Mitte der ersten Hälfte von
halbrechts und linksauhen die ersten Strafwurfe gegluckt
waren — der junge Rüdesheimer Dreis im Kurpfalztor , sonst
ein gewandter Kerl mit feinster Witterung auch für außer¬
gewöhnliche Situationen , war beide Male etwas langsam
abgekommen — , gewann sie das bei der unerwarteten Über¬
rumpelung verlorengegangene Vertrauen zu ihrer Leistuims -

sähigkeit zurück und war fortan ein ernsthafter Gegner . Ihr
kleiner Tormann , jetzt quecksilbrig wie ein Stehaufmännchen ,
muhte sich bis zum Wechsel von Nutzt . . .
mann zwar noch dreimal geschlagen bekennen , und auch iosort
nach Wiederbeginn kamen die beiden Mombacher vom rechten
Flügel her noch dreimal bei ihm durch , aber dazwischen
hatte auch der braune Halblinke schon einmal eingeschossen ,
und nun nahmen die Gäste das Heft energischer in die Hand .

die Brandenburger Frauen , die in der Besetzung Albus ,
Dörffeldt , Voigt und Müller die 4X2ü0 -m - Staffel in her
neuen Weltrekordzeit von 1 : 45,3 Minuten gewannen : die alte
Weltbestleistung wurde von der deutschen Nationalmannschaft
seit dem Jahre 1932 mit 1 : 45,8 gehalten .

Noch ein neuer deutscher Rekord .
Der Berliner L i n n h o f f lief beim Eauvergleichskamvf

in Kottbus über 400 m mit 47,3 Sekunden einen neuen
deutschen Rekord und schlug damit Harbigs alte Bestleistung
um dreizehntel Sekunden .

Höhepunkt der deutschen Polizei - Meisterschaften .
Bei schönstem Sommerwetter erreichten am Sonntag die

deutschen Polizeimannschaften in Lübeck ihren Höhepunkt .
Den Kämmen wohnten diesmal 25 000 Zuschauer bei . unter
ihnen Reichsfübrer ff Himmler . General Daluege
und zahlreiche Ehrengäste der Polizei .

Infolge der besseren Balm und des günstigen Wetters
gab es besonders bei den Läufen teuerere Ergebnisse als am
Vortage . Über 100 Meter holte sich Rev . -Owm . Fritzsche
( Dresden ) den Sieg in 10,8 , während Wm . Lasarsch ( Ber¬
lin ) die 400 Meter in 50,4 an sich brachte . Zu einem Doppel -
erfolge kamen die Berliner Polizisten , die die 4X100 und
4X1500 -Äeter - Stasfel gewannen . Auch Wm . Lasarsch
wurde Dovvelsieger , da er später noch die 800 Meter in
1 : 51,1 an sich rih . Zwei weitere Titel kamen in die Hand
des Rev .- Owm . Psarr ( Berlin ) , der die 5000 Meter in
15 : 44,2 holte , nachdem er am Freitom schon über 10 000
Meter siegreich geblieben war . Oblt . Wöllke belegte erwar -
tungsgemah im Kugelstotzen mit 15,37 Meter den ersten
Platz . Das Speerwerfen endete mit einem Siege von Rev .-
Owm . Keipke ( Königsberg ) und im Weitsprung endete Lt .
Deutschbein ( Berlin ) mit 6,88 Meter an erster Stelle .

♦
Einen neuen Landesrekord stellte der

italienische Sprinter Mariani in Biella auf , wo er die
100 Meter in 10,5 durchlief . Bisheriger Rekordhalter war
Toetti mit 10,6 Sekunden .

+
Die „ Meile des Jahrhunderts " wurde beim

internationalen Leichtathletikfest in Princeton ( USA .) von
hem unverwüstlichen Glenn Cunningham in 4 : 07,2 Minuten
vor Archie San Romani ( 4 : 10,4 ) und dem einzigen beteilig¬
ten Europäer , dem Belgier Josef Mostert ( 4 : 11,6 ) gewonnen .

TUDtDt - 53 » bewäljct firf ) .

Ausgezeichnete Leistungen im Harz .

Pünktlich begannen am Samstag die Wettbewerbe der
1 . Harzer Motorsvortwoche mit dem Marsch der
20 Eruvvenmannschasten über 600 km nach Gandersheim . Alle
Mannschaften , zuletzt die der Motorgruove Berlin , trafen im
Laufe des Tages in Gandersheim ein . Abends sprach Korvs -

führer Hühnlein zu einem Kreis geladener Gäste über die
neugeschaffene Wehrsportübung des MSKK .

Am Sonntag ging es dann zum ersten Male . ins Gelände .
Die Motor - HI . machte den Beginn und schlug sich ganz , aus¬
gezeichnet . 200 km lang war die Geländefahrt der Hitler -
jungen , zu der 417 Fahrzeuge bei strahlendem Sonnenschern
in den Harz starteten . Latz ein kleiner Regenschauer am Nach¬
mittag kam , tat der Begeisterung der Jungen kernen Abbruch .
Unbekümmert und sorglos gingen sie an alle Aufgaben heran .
Ohne Schwierigkeiten war die Startorufung , an dre sich , die
Zuverlässrgkeitsvrüfung anschlog . Auch hier wurde nichts

6pott -
'
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Wie erwartet : Leo im deutschen Traberderby .
Die Trabrennbahn Martendorf war am Sonntag der

Schauplatz des 44 . deutschen Traberderbvs . das mit dem Siege
des heitzen Favoriten ..Leo " unter Th . Miltz endete . Der
Hengst gewann denkbar überlegen mit fünf Längen gegen
„ Chrrspa " und „ Alibaba "

, der von Beginn an führte , zum
Scklutz aber völlig geschlagen seine beiden Gegner passieren
lassen mutzte . „ Leo " trabte aus der 3200 - rn - Strecke den Kilo¬
meter in 1 :26,4 und kam damit nicht ganz an den Rekord von
„ Probst " ( 1 :25,1 ) heran . Erst vor 10 Tagen ging „ Leo " in
den Besitz des amerikanischen Industriellen R . H . Strongman
über und konnte gleich bei seinem ersten Start das bedeutendste
Rennen des Jahres gewinnen . Seinen Ankaufspreis
dürfte „ Leo " damit wohl gleich wieder eingebracht haben .

Hamburg : Grober Hansa -Preis : 21500 RM ., 2200 m :
1 . Gest . Zoppenbroichs „ Trollius " ( E . Böhlke ) , 2 . „ Abend¬
frieden "

. 3 . . .Walzerkönig "
, f . „ Jniga "

, „ Isolani "
. „ Ebro "

.
„ Majoran "

. Toto : 54 . 16 . 18 . 18 : 10 , Lg .
EW . 240 : 10 .

Regatten in Mannheim und Koblenz .
Der erste Haupttag der 55 . Internationalen Oberrheini¬

schen Ruderregatta in Mannheim brachte bei schönstem
Sommerwetter einen packenden Kampf im Ersten Senior -

Unmögliches verlangt , wenngleich forsch gefahren werden
mutzte , um die Zeiten einhalten zu können . Sicher und be¬
herrscht wurde der steile Anstieg bei Bramke gemeistert . In
Bad « achsa waren technische Sondervrüfungen zu erledigen .
Vergaserreinigen . Reifenmontieren und anderes mehr .
Keulenwerfen und Kleinkaliberschietzen waren ebenfalls in
das Programm eingeschlossen .

Anschlietzend begann der erste Teil der Orientierungs -
orüfung . bei der stch nur einige wenige „ verfranzten "

. Das
schwerste Stück folgte bei der Querfeldeinfahrt von Oker aus .
Verschiedene Mannschaften wurden dabei gesprengt , bevor das
Ziel Goslar winkte .

Korvsführer Hühnlein batte übrigens am Samstag

Achter , den der RP . Ämicitia Mannheim in 5 : 20 .9 mit
nur einem Meter Vorsprung vor Kruwa/Etuf Essen gewann .
Am Sonntag gewann Georg von Ooel ( Rüsselsheim ) den
Groben Einer vor Willi Kaidel ( Schweinfurt ) und die
Mannheimer Ämicitia holte sich das grobe Achterrennen vor
der Frankfurter Germania .

Der Kölner KfW . war bei der zweitägigen
Koblenzer Ruderregatta mit fünf Siegen der erfolgreichste
Verein . Im 2 . Senior - Vierer siegte RG . Biebrich - W ' —

baden in 6 :09 vor RV . Rüsselsheim mit 6 : 14,8 .

6 : 3 für Westmark

lautete das Teilergebnis des letzten Drittels , das stark im

Zeichen von Braun stand . Dreis , von der grellen Mntags -
fonne geblendet , mutzte jetzt manches einstecken . was nicht un¬
haltbar war . Besonders eifrig und zielbewutzt griff der
linke Flügel an . von wo aus . m geschickter Zusammenarbeit
mit dem Mittelstürmer , wo auch die meisten Treffer fielen .
Anerkennunggebührt auch dem unermüdlichen Mittelläufer
der Gäste . Wenn er auch im Vorwärtsdrang rn der ersten
Hälfte seine Deckung zu oft schwächte , weil er meist erst zu
spät wieder zurückging und dem infolgedessen auch .zavlen -

mätzig üerlegenen blauweihen Sturm die Arbeit erleichterte ,
so batte er doch wenigstens im Endkarnpf die Genugtuung ,
seine Anstrengungen belohnt zu sehen . Nach fast viertel¬
stündigem Leerlauf des kurpfälzischen Angriffs sorgten
Freund und Ackermann dafür , datz der zu spat erwachte Sie -
geswille des Gegners nicht noch verhängnisvoll wurde . Fum
Minuten vor Schluh waren die Braunen mit 12 :9 am
weitesten aufgerückt . „

Trotzdem zur gleichen Zeit die Deutschlandfahrt durch
Wiesbaden rollte , verfolgte eine ansehnliche Zuschauermenge ,
an der Spitze die matzgebenden Vertreter der SA . , der Wehr¬
macht und des DRL „ mit reger Anteilnahme die spannenden
Kämpfe , die bei der herrschenden Hitze im Aschenstaub des
Reichsbahnvlatzes den Spielern das Letzte an Einsatzbereit¬
schaft und Kampfgeist abverlangten .

JCeidjtattjleten in ffotm .

Brandenburger Frauen liefen Weltrekord : 4X200 m in 1 : 45,3 !

Der leichtathletische Eau -Vergleichskamvf . zwischen
Brandenburg , Sachsen und Schlesien wurde in einer zwei¬
tägigen Veranstaltung in Kottbus durchgeführt und bei den
Männern und Frauen jeweils von Brandenburg gewonnen .
Die hervorragendste Leistung der Veranstaltung vollbrachten

.11 ein hatte übrigens am Samstag
— _ — j Freude bereitet , indem er jedem ein¬
zelnen von ihnen eine Uhr überreichte . Sie sollte für manchen
der jungen Kämvier bereits gute Dienste geleistet haben .

LDenn Sie

ein Bruchband

oder eine Geibbinde

oder Qummistrümpfe
oder Senkfuß - Sirilagen

benötigen , dann kommen Sie vertrauensvoll in
mein seit über 45 Jahre bestehendes Fachgeschäft .

In meiner Werkstätte erhalten Sie obige
Gegenstände auf das sorgfältigste angemessen
und angefertigt , und ich garantiere für

tadellose Arbeit , la Qualität , guten Sitz !

ßieferant für alle ^Krankenkassen .

» » .
Stoss Slachf .

g
'

aunusstraße 2

Mitglied des Reichsverbandes des Bandagisten -
und Orthopädie -Mechaniker - Handwerks .

Balkonkasten
aus Holz und Ton

Blumentöpfe
5 bis 50 cm

Blumenschalen

Unterteilen

Ampeln
Pflanzenkübel

rauer -
Drucksachen
fertigen wir in

J wenigen Stunden

l . Schellenberg ’sche
Hofbuchdruaerei

Wiesbadener Tagblatt

Mollath
Schulberg 2

Der MM trintf
25000 Eilet Welf !
Mit 70 Jahren bat man diese Menge
tatsächlich geschafft . Und da soll e »
gleichgültig sein , was man trinkt ! ?
Bestimmt nicht ! Wer sein Leben lang
„ Köstritzer Schwarzbier " trinkt , bat
sich einen wabren Genutz geleistet .
„ Köstritzer Sckwarchier " ist ein seit
Jahrzehnten bekömmlicher und
schmackhafter Stärkungstrunk . Wenn
Sie das auhergewöbnliche Aroma
dieses berbwürzigen Bieres morgen
kokten , wird es wobl auch Ihr täg¬
licher Saustruuk werden . Köstritzer
Schwarzbier ist erhältlich in den
Bittbandlungen und den durch
Plakate kenntlichen Verkaufsstellen .

„ Koste mal : ohne Butter

schmeckt Velveta

noch besser ! “

Wenn Sie es wirklich noch nicht erprobt haben ,
dann machen Sie nur schnell selbst diesen Versuch .
Und Sie werden sehen , Velveta schmeckt wirklich
ohne Butter am besten zum Brot . Es ist doch fein ,
daß er Ihnen auf diese günstige Weise im Haus¬
halt sparen hilft . Und was für eine herrliche , leckere
und obendrein gesunde Abwechslung ist doch
VelvetaI Am besten kaufen Sie ihn in der Familien -
Packung , die Sie in jedem guten Lebensmittel¬
geschäft erhalten . Sie wiegt ebensoviel wie 3 der
bekannten Ecken zu 20 Pfg . , kostet aber nur 55 Pfg .
Velveta ist ein völlig neuartiges Erzeugnis , eine
vollfette Käsezubereitung , die sich durch reichen
Gehalt an Milchzucker , Milchalbumin und Milch¬
mineralien auszeichnet . Deshalb ist Velveta so
gesund und bekömmlich . Und daß er so vorzüglich
schmeckt — würzig und zart zugleich — , das ver¬
dankt er dem edlen Chester - Rahmkäse , der die
geschmackliche Grundlage abgibt . Bringen Sie nur

__ ___ _ recht oft Velveta auf den TischI

KterbWe in Nesbaden .

Hermann Heuer , 80 Jahre .
Kirchgasse 74 .

Sigurt Siebert , 48 Jahre ,
Bierstadter Stratze 15 .

Erich Herbst . 27 I . . Dotz -
beimer Stratze 63 .

M - rtba Steiger , geb . Burg .
Hard , 58 Jahre . Nreder -
waldstratze 14 .

Johann Lang . 57 Jahre ,
Emser Stratze 58 .

Bei Bedarf denken Sie immer der

guten und sorgfältigen Bedienung der

Färberei Capitain
Chemische Reinigung

YorckstraBe 17 — Telefon 25186

Annahmestellen in allen Stadtteilen

Haar - Ersatz
in guter Ausführung zu mätzigem

Preis liefert

F . Häusler , Moritzstratze 60 , Etg .
Atelier für Saararbeiten .

Nc Wort bekommt Mget

Wer durch Anzeigen spricht , der bedient
sich eines Werbeträgers , den die leistungs¬
fähigsten Unternehmen als erfolgsicherstes
und preisgünstigstes Ankündigungsmittel
erprobten . Die Erfahrungen unzähliger
fortschrittlicher Kaufleute dienen dem
durch Anzeigen Werbenden . Bieten ge¬
schickt gestaltete Anzeigen eine gute Ware

zu einem ehrlichen Preis an , dann besteht

nicht die Möglichkeit , sondern die Sicherheit
des Erfolges . Machen Sie die Tagblatt -

Anzelgen -Abteilung , Sammel - Nr . 59631 ,
mit Ihren Wünschen bekannt

Freunden und Bekannten die traurige
Mitteilung , daß am Freitagabend 6 Uhr

unser lieber treuer Sohn

‘ Erich
nach langen schweren Leiden im Alter
von 27 Jahren sanft entschlafen Ist .

Im Namen der Trauernden :
Familie Franz Herbst
und Angehörige .

Wiesbaden , den 20 . Juni 1938 .
Dotzheimer Str . 63

Die Beerdigung findet Dienstag nachm .
2 % Uhr auf dem Südfriedhof statt .

Statt Karten .

Für die vielen Beweise herzlicher Anteil¬
nahme beim Heimgang unseres lieben

Jungen sagen wir hiermit unseren herz¬
lichsten Dank . Besonderen Dank Herrn

Wehrkreispfarrer Bemmann für seine
trostreichen Worte .

Familie Rudolf Frledchen .

Wiesbaden , den 20 . Juni 1938 .
Johannisberger Str . 5

GROSSER BLOCK 55 PF . • DREIECK 20 PF .



Seite 12 . Nr . 141 . Wiesbadener Tagblatt Montag , 20 . Juni 1938 .

Die Farbenschlacht
von F . L . Neher

13 . Fortsetzung . ( Nachdruck verboten . )
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Die HD . der 3 ® . Farbenindustrie besagte sich u . a .
mit Kapftalsragcn . Der Vorstand wurde ermächtigt , bis zum
1 . Juni 1943 durch Ausgabe neuer Stammaktien das AK . um bis
zu 80 Mill . RM . zu erhöhen . Dieses Kapital soll wirtschaftlich an
die Stelle der auf Grund des neuen Aktiengesetzes kürzlich ein¬
gezogenen 80 Mill . RM . Vorratsaktien treten . Es wurde ferner

In den Fabrikbüfen standen lange Reihen aus Hunder¬
ten gefüllter Salzsäuregebinde . Die Korbflaschen waren
mehr wert als die in ihnen enthaltenen Säuren . In Sonne ,
Regen . Eis und Schnee verfaulten die Verschlüsse und die
Schutzhüllen . Die Säure stank und frag . Sie frag vor allem
an Knietsch . Da setzte sich Knietsch bin und knobelte ein Ver¬
fahren aus . die Saure in Chlor überzuführen . Der Wurf
gelang . Chlor wurde ein begehrter Handelsartikel . Bekannt¬
lich wird durch Cblorzusatz das Trinkwasser gereinigt , er ent¬
mutigt die Kleinlebewesen im Wasser und macht es für den
menschlichen Genug gesünder .

Aber Indigo ? Nein !
In Höchst knobelten sie auch am künstlichen Indigo

herum . Sie waren dort ruhiger und setzten keine so gewalti¬
gen Summen dafür ein .

Hallo . Hallo , wo bleibt der Indigo ?
Der Züricher Chemievrofessor Heumann veröffentlichte

eine Arbeit über den synthetischen Indigo . Hallo ? Hallo '
Kalkutta meldete : Indigo leicht geschwächt . In Bengalen

kosteten die Arbeitskräfte fast nichts . Chinesen und Japaner
arbeiten mit unvorstellbarer Genügsamkeit . Der Kampf des
künstlichen Indigos wurde dadurch nicht leichter . . .

( Fortsetzung folgt .)

rauchte gute Sachen , und lieg seinen Laboratoriumsdiener
Brandenburger „ spritzen .

„ Brandenburger , Zigarren !"

„ Brandenburger , Bücher !"

„ Brandenburger , was zu trinken !"

„ Brandenburger , aufräumen , Tiegel sauber machen !"

Brandenburger wusch und fegte . Dann erhob sich Bohn
und erzeugte das Anthrazenbraun . Nach einigen Wochen das
Gallo flavin . Dann das Alizarinschwarz , das Änthrazen -
blau usw . usw .

Zwischendurch : Brandenburger . Brandenburger !
Mit Knietsch gab es beständig Krach und Streit ! Brunck

aber wußte mit dem ungebärdigen Manne umzugehen .

Während bisher seit 1933 im deutschen Wirtschaftsaufschwung
. sogenannten Jnvestitions - oder Anlagegüter die größte Zu¬

nahme zu verzeichnen hatten , sind im Jahre 1937 die sonstigen
Produktionsgüter , das heißt die Güter mit allgemeinem Ver¬
wendungszweck , mit einer Zunahme um 16,4 % an die Spitze
getreten . Zu diesen Gütern gehört in erster Linie die Kohle ,
die ja auch in anderen Gütern mit allgemeinem Verwendungs¬
zweck — wie im Gas und im elektrischen Strom — der haupt¬
sächlichste Energieträger ist . Diese Verschiebung in der Reihen¬
folge des industriellen Aufschwunges ist ohne Zweifel eine Folge
des Vierjahresplanes , dessen große Werke jetzt nach und nach auf
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Touren kommen . Man darf dies wohl als ein Zeichen dafür
nehmen , daß der „ Rohstoffengpaß

"
, wie man die erste Periode des

zweiten Vierjahresplanes treffend bezeichnet hat , stch langsam
zu erweitern beginnt — eine Beobachtung , die einerseits durch die
Zunahme der Erzeugung von Konsumgütern und durchschnittlich
3,5 % gegenüber dem bisherigen Höchststand pon 1928 bestätigt
wird , andererseits auch durch die Berichte der Industrie , in denen
sehr oft ausdrücklich eine Erleichterung der Rohstoffversorgung fest -
geftellr wird . Ohne Zweifel wird sich diese Bewegungstendenz in
Zukunft noch fortsetzen — vielleicht etwas überdeckt durch die neuen
Aufbauaufgaben im Lande Österreich — so daß der Zeitpunkt nicht
mehr allzu fern ist , an dem die Konsumgütererzeugung ihren ent¬
scheidenden Aufstieg erfahren wird .

Daß die stärkere Zunahme der Erzeugung von Produktions¬
gütern mit allgemeinem Verwendungszweck mittelbar bereits der
Konsumgütererzeugung zugute kommi , läßt sich am Beispiel der
Kohle sehr gut aufzeigen , wenn man nämlich die zur Erzeugung
einer bestimmten Menge eines Konsumgutes erforderliche Kohlen¬
menge in Beziehung zueinander setzt , sozusagen also ermittelt ,
„ wieviel Kohle in einer Kosumware enthalten ist " . Man wird
zum Beispiel überrascht sein zu hören , daß zur Erzeugung von
1 kg Zucker auch 1 kg Kohle erforderlich ist , und daß man mit
1 kg Schokolade sozusagen auch 1 kg Kohle mitißt . Für 10 Liter
Bier werden 1,8 kg Kohle gebraucht , für 10 kg Mehl 1,2 kg
Kohle . Um 1 Quadratmeter Fensterglas herzustellen , ist sogar ein
ganzer Zentner Kohle erforderlich , und jedes Meter Tuch unserer
Kleidung beansprucht durchschnittlich 4,5 kg Kohle zu seiner Her¬
stellung : in 1 kg Garn stecken 2,5 kg Kohle , in 1 kg gebügelter
Wäsche rund 3 kg . So ist es mit fast allen anderen Konsum¬
gütern ' Gummi ( 1 kg — 16 kg Kohle ) . Papier ( 1 kg — 0,7 kg
Kohle ) , Leder ( 1kg = 3,4 kg Kohle ) usw . — kurz , in fast jedem
Konsumgut ist auch „Kohle " enthalten , nämlich soviel , wie zu seiner
Herstellung benötigt wird . Wenn aber die Erzeugung dieser Güter
mit allgemeinem Verwendungszweck steigt , so kommt ein Teil
davon auch den Konsumgütern , das heißt der unmittelbaren Ver¬
sorgung des Volkes mit Bedarfsgütern , zugute .

I . G . Farben melden weiter befriedigende
Geschäftsentwicklung .

beschlossen , die Vorzugsdividende für die Vorzugsaktien Serie B
von 3y auf 5 % 5u erhöhen , um dadurch eine eventuelle bessere
llnterbringungsmöglichkeit zu schaffen , falls einmal der Wnnsch
entstehen sollte , die jetzt in Konzernbesitz befindlichen und dort
nicht stimmberechtigten 38 Mill . RM . zu veräußern . Die Auf¬
sichtsratsvergütung wurde von 3 auf 2 % herabgesetzt .

Geheimrat Schmitz wies darauf hin , daß sich die Bilanz
für 1937 im Verhältnis zu den Vorjahren stärker verändert hat .
Im vergangenen Jahre wurde eine Reihe von Tochtergesellschaften
Übernommen . Der Geschäftsumfang ist weiter angewachsen . Vor
allem sind auch die Investitionen stark gestiegen . Aus den Zahlen
der Bilanz geht hervor , daß das Jahr 1937 eine gewiße An¬
spannung gebracht hat , deren Fortdauer die Notwendigkeit einer
Geldbeschaffung bedingen kann . Der Zeitpunkt wird nicht nur von

-dem Tempo weiterer Investitionen abhängen , sondern auch von
den Auswirkungen , die sich von der Ausgabenseite und der Preis¬
entwicklung ergeben . Die ausgeschüttete Dividende von 8 % ent¬
spricht etwa einer 5 Aigen Verzinsung des Bilanzvermögens . Die
erhöhte Dividende wird bei der nächsten Prämienzahlung auch
der Gefolgschaft zugute kommen . Angesichts der großen Auf¬
gaben , die dem Unternehmen auch weiterhin bevorstehen , hielt die
Verwaltung eine weitere innere Stärkung , also eine effektive Er¬
höhung der Rücklagen , für angezeigt . Es entspricht der Sachlage ,
daß zu dieser Stärkung das Jahresergebnis 1937 in angemessenem
Umfang beiträgt . Deshalb wurde die Erhöhung der freien Rück¬
lage in Höhe von 10 Mill . RM . aus dem Jahresertrag genommen .

Das Geschäft der Gesellschaft hat sich im e r st e n Viertel¬
jahr 1938 weiterhin befriedigend entwickelt . Bei Farbstoffen und
Chemikalien ist im Jnlande eine erneute Umsatzsteigerung zu ver¬
zeichnen , während der Export durch den allgemeinen Konjunktur¬
rückgang im Auslände und die Schwierigkeiten in Spanien und
Ostasien leicht rückläufig war . Das Pharma -Geschäft bringt tm
ersten Quartal wiederum eine Zunahme im In - und Auslande .
In Photo -Produktion erzielte die Gesellschaft trotz der Preis¬
ermäßigung einen gegenüber dem ersten Quartal 1937 erhöhten
Umsatz , auch hier konnte im Auslandsgeschäft eine Steigerung
erreicht werden . Die erhöhte Kunstseide - und Zellwolle -Produktion
konnte , ebenso wie die Benzinerzeugung , voll abgesetzt werden .
Auch die steigende Anwendung von Stickstoffdüngemitteln ist als
ein Erfolg der zuständigen behördlichen Stellen besonders zu ver¬
merken und wird sich hoffentlich auch in der kommenden Ernte ent¬
sprechend auswirken . Die Arbeiten in Durchführung des Vi «r -
zahresplanes gehen programmäßig weiter und ihre Ergebnisse sind
als recht erfreulich zu bezeichnen . Zum Schluß sprach Geheimrat
Schmitz der gesamten Gefolgschaft den Dank der Gesellschaft aus
für ihren unermüdlichen Einsatz und ihre erfolgreiche Mitarbeit .

Kurzberichte des Aufbaus .

Die Zahl der in der Invalidenversicherung ver¬
sicherten deutschen Arbeiter beziffert sich jetzt auf 19,5 Millionen
und die Zahl der in der Reichsversicherung für Angestellte ver¬
sicherten Angestellten ist auf 4,5 Millionen angewachsen , so daß
also heute bereits 24 Millionen arbeitende deutsche Volksgenossen
bei diesen beiden großen öffentlichen deutschen Versicherungsträgern
gegen Unfall und Invalidität versichert sind .

Die Inanspruchnahme des F l u g d i e n st e s für Frachten -
und Postsendungen wächst mit zedem Jahre mehr . 1932 waren
2500 Tonnen Fracht im Luftverkehr befördert worden , 1937 bereits
8700 Tonnen und für das laufende Jahr rechnet man mit der
Erreichung der 10 000 - Tonnen -Erenze .

Im Jahre 1933 waren insgesamt nur 9 Tonnen Rohbern -
st e i n gewonnen worden . Der Absatz war fast vollständig etn -
geschlafen . Im verflossenen Jahre konnten aber bereits wieder
500 Tonnen Rohbernstein gewonnen und verarbeitet werden .

Für das Erntejahr 1938 stehen nach den bisherigen Angaben
etwa 13 400 Hektar Tabakfläche in Deutschland zur Ver¬
fügung . Vor zehn Jahren waren hingegen nur 9900 Hektar mit
Tabak bestellt . Die Tabakfläche ( im gewerblichen Anbau ) ist dem¬
nach um mehr als ein Drittel vermehrt worden . Roch erheblich
stärker hat der Ertrag eine Steigerung erfahren . Damals schwankte
die Ernte zwischen 21 000 und 23 000 Tonnen , für die Gegenwart
hingegen wird mit 33 000 bis 35 000 Tonnen gerechnet .

Die deutsche E l ü h l a m p e n p r o d u k t i o n , die in der
Welt mit an erster Stelle steht und die auch über einen namhaften
Exportmarkt verfügt , stellte im letzten Jahre 120 Millionen
Metallfadenglühlampen her . Die Erzeugungsziffer des letzten
Krisenjahres 1932 hatte sich demgegenüber nur auf 61 Millionen
belaufen .

Von den heutigen Börsen .

Speisekammer und Wirtschaftlichkeit .

Man könnte fast eine Geschichte über die „ Speisekammer im
Wandel der Zeiten " schreiben . Sie ist hervorgegangcn aus dem
ländlichen Vorratsmagazin , in dem ehedem das Getreide , die
geräucherten Speckseiten und die eingemachten Früchte für die
Winterszeit aufbewahrt wurden . Sie ist dann in den sogenannten
„ Herrschaftlichen Wohnungen " der Städte eingeführt worden ,
diente auch hier als Vorratsraum und war gewissermaßen die
„ Apotheke der Küchenfee " . Nach und nach ist der ursprüngliche
Zweck jenes kleinen Raumes etwas verlorengegangen , denn man
betrachtete ihn häufig nur als Abstellraum herumstehender Haus¬
und Küchengeräte , und in den schlimmen Jahren des Krieges , als
es keine Lebensmittelvorräte auszuheben gab , wurde diese
Kammer , ach wie tragisch , selbst zur Rumpelkammer erniedrigt .

Je umfangreicher und verlockender aber die Angebote aus den
Lebensmittelmärkten wieder wurden , desto mehr ist auch diese
kleine Kammer ihrer ursprünglichen Bestimmung zurückgegeben
worden . Wir haben wieder lernen müssen mit Eßwaren und
Lebensmittel pfleglich umzugehen und heute ist die Erhaltung
aller Speisen und Lebensmittel ein dringendes volkswirtschaftliches
Gebot . Aus diesem Grunde betreibt der nationalsozialistische Staat
auch die große Aktion „ Kampf dem Verderb " . Noch immer sind die
Mengen , die der Verderbnis oder Fäulnis preisgegeben werden ,
ungemein groß . Sie würden , wie die Statistiker nachgewiesen
haben , ausreichen um 200 000 Volksgenossen alljährlich voll und
ganz zu ernähren . Die Hausfrau aber selbst sieht unter der
Menge der verderbenden Lebensmittel ihre Geldbörse beträchtlich
zusammenschrumpfen , wiewohl sie das nutzlos herausgeworfene
Geld für andere Anschaffungen verwenden könnte . Die Speise¬
kammer soll fortan wirklich wieder das Magazin der Wirt¬
schaftlichkeit sein .

Nun sind die Baupolizeibehördcn angewiesen worden ,
mit Rücksicht auf die Aktion „ Kampf dem Verderb "

, auf Bau¬
herren , Architekten oder Bauunternehmer daraufhin einzuwirken ,
daß künftighin in allen Neubauten Speisekammern vor¬
gesehen werden , damit das Verderben von Lebensmitteln möglichst
ausgeschaltet wird . In den neuen Richtlinien heißt es , jede
Wohnung soll eine Speisekammer oder mindestens einen gut lüft¬
baren Speiseschrank ( Wandschrank ) erhalten . Wo sich in nächster
Nähe der Küche kühle Kellerräumc befinden , genügen auch diese .

In früherer Zeit sind beim Bau dieser Speisekammern oft
Fehler und Sünden begangen worden . Man baute sie in unmittel¬
barer Nähe der Schornsteine , der Öfen oder gar des Aborts und
Stalles . Noch heute gibt es genug Häuser , in denen Speisekammer
und Abort nur durch eine dünne Gipswand voneinander getrennt
sind . Eine solche Speikeammer entspricht natürlich in keiner Weise
dem vorgesehenen Zweck .

Jetzt wird jeder Bauherr angehalten , auf eine praktische Auf¬
teilung und Einrichtung der Kammer besonderen Wert zu legen .
Die Durchlüfungsanlage ist eine der wichtigsten Voraussetzungen
für den Nutzen der Speisekammer überhaupt . Die Wände sollen
gekalkt und alle Einrichtungsgeaenstände leicht auswechselbar sein .
Denn schließlich sind die Erundsorderungen an jede Speisekammer
peinlichste Sauberkeit und gute Durchlüftung .

Wird man bei künftigen Wohnhausneubauten allen diesen an
sich selbstverständlichen Anforderungen genügen , dann wird die
Speisekammer auch wieder zur Wirtschaftlichkeit beitragen und
zum Magazin unverderblicher Ernährungsvorräte geworden sein .

Kohle in der Konsumware .

Ihr Anteil an der Erzeugung von Konsumgütern .

Berlin , 20 . Juni . ( FM .) Tendenz : Aktien meist
schwächer , Renten ruhig . Die Eeschäftsstille übertrug sich
auch auf die Montagsbörse . Die Festsetzung variabler Ansangs -
notierungen war vielfach nur unter Schwierigkeiten und aus der
Basis von Mindestschlüssen möglich , für eine ganze Reihe von
Werten kamen Kurse überhaupt nicht zustande . Gelegentliche
Deckungen sowie ebensolche Elattstellungcn machten im wesentlichen
den Handel aus , da das Publikum mit Aufträgen so gut wie
völlig fehlte . Unter diesen Umständen kommt den Kursverändc -
rungen aych keinerlei Bedeutung zu ; jedenfalls können sie nicht
als Ausdruck einer bestimmten Tendenz gewertet werden . Klöckner
und Rheinstahl ermäßigten sich um je % , Rütgerswerke um % % .
Farben waren mit 160 zunächst unverändert , galten später aber
nur 159 % . Gesfürcl gaben 1 % , Siemens und Lichtkraft je 1 % her ,
RWE . waren um 1 % % gedrückt , Rhcag dagegen im Vergleich
zur letzten Kassanotiz 2 % % fester . Fast durchweg höher notierten
auch Kaliaktien unter Führung von Salzdetfurth ( plus 1 % ) .
Völlig gestrichen blieben Gummi - und Linoleumaktien . Von Textil¬
werten erhielten nur Bemberg eine um 1 % niedrigere Notiz .
Sonst sind mit auffälligeren Veränderungen nur noch Allg . Lokal
u . Kraft ( minus 2 % ) , Schultheiß ( minus 1 % ) , dagegen Dort¬
munder Union ( plus 1 ) und Holzmann , die ausschließlich Dividende
und Anleihestockausschüttung gehandelt wurden ( plus 0,70 ) zu
wähnen . Im variablen Rentenverkehr zog die Reichsaltbesitzan
um 5 Ps . aus 131,80 an . Die Gemcindeumschuldungsanleihe st, .. . e
sich auf unverändert 96 . Tagesgeld 2 % bis 3 % . Pfund 12,31 % ,
Dollar 2,477 , Franken 6,90 % .

Frankfurt a . M ., 20 . Juni . ( Drahtmeldung .) Tendenz :
Weiter schwächer . Zum Wochenbeginn lag die Börse voll¬
kommen lustlos . Kaufaufträge waren wenig vorhanden trotz der
verschiedenen Anregungen aus dem Wirtschaftsleben . Somit konnten
die Abwicklungsverkäufe nur zu weiter ermäßigten Kursen unter¬
gebracht werden ; dabei waren allerdings die Kursveränderungen
nicht sehr groß . Sie gingen über 1 % nicht hinaus , zumeist
schwankten sie zwischen y, und % % . Auch am Rentenmarkt traten
kaum Veränderungen ein , wenn auch die Grundhaltung etwas
widerstandsfähiger war . Bei kleinen Umsätzen Kommunalumschul »
düng 96 nach zuletzt 95,95 . Tagesgeld 2 % % .

Die Not ist schon Hauns die Mutter großer Entdeckungen
gewesen . Auch der künstliche Indigo verdankt ihr das Leben
Ach , es war , wenn man bei diesem Bilde bleiben will , ein
schwaches , kränkliches und teueres Kind . Mehr als einmal
weissagte man ihm das Ende .

Nachdem unter Verwendung von Orthonitrovhenil -
vrovtolsaure ( keine Angst vor diesem Namen , mancher liebe
Zeitgenosse hat schon ganz anderes geschluckt , z . B .
Buthylaminobenzoyldymethylamonoäthanol ! Dieses Angina -
mittel ist trotz des geschwollenen und schmerzhaft entzündeten
Rachens leichter emzunehmen als auszusvrechen . und in der
Apotheke sagt man ganz einfach Targovhagin dazu !) die
elegante ^ ndrgobildung aus Ortho . . . und Aceton ( das so
schon nach englischen Drops riecht ) im Reagensgläschen , so¬
zusagen als Vorlesungsexperiment gelungen war , jubelten
die Chemiker , — und in Wirklichkeit war man von der
wirtschaftlichen Lösung noch furchtbar weit entfern !

Der gewaltige Generaldirektor der „ Badischen . . ver -
u ’ i:a4 .. bctn Erfinder goldene Berge , und mußte sich , nachdem
die Tur hinter dem Erfinder ins Schloß geschnappt war . von
einem kleinen Prokuristen einiges in guter deutscher Sprache
sagen lassen .
_ ..Mein lieber Brunck "

begann Engelhorn seinen
Prokuristen milde zu besänftigen , „ der Indigo ist . . .

"

. ..... noch lange kein Krapp "
, wetterte Brunck , „ an -

genchts des fünfmal größeren Weltbedarfs an Indigo , war
die Herstellung des künstlichen Indigos ein viel lockenderes
Ziel für die Chemiker der ganzen Welt als die des künst¬
lichen Krapp , aber Indigo — mein Gott , wieviele sind da¬
ran schon gescheitert !"

„ . .Ja , ja , ja — schon gut , das war einmal , aber die
Darstellung durch Ortho . . .

“

„ Ich will das Wort garnicht hören " schnappte Brunck
und fragte , „ haben Sie etwa das Patent bereits für uns er¬
worben ? "

„ Ja . . .
"

„ Das war zu früh . Nun müssen wir natürlich versuchen ,
das Beste daraus zu machen .

"

Das Verhältnis Generaldirektor — Prokurist erkaltete
ein wenig . Schon hatte das Indigo - Gift gewirkt . Das war
nur der Anfang .

Der Erwerb des Indigo - Patentes durch die „ Badische
"

war in weniger als 24 Stunden in der ganzen Welt be¬
kannt .

Er löste in Indien , dem Hauptanbaulande des natür¬
lichen Indigos , sofort Schrecken aus .

Hatte nicht der künstliche Krapp den Anbau in Frank¬
reich , Cypern . Griechenland , Holland und anderen Ländern
vernichtet ? Und nun drohte dem Jndigobau eine viel
größere Katastrophe !

Die Jndigobörse in Kalkutta erlebte Sturmtage . Die
Preise sanken . Mit dem Sinken der Preise aber erwuchs
den Deutschen die Aufgabe , den künstlichen Indigo schon von
Anbeginn spottbillig auf den Markt zu bringen . . .

Nerven .

Nach einem Jahr mußte sich Engelhorn schmerzlich der
Worte seines Prokuristen erinnern . Brunck war Chemiker
und Kaufmann in einem . Bei seinem Eintritt in die
„ Badische "

vor zehn Jahren hatte man ihn im Portierhaus
einauartiert . Nun war er Prokurist , und das Werk be¬
schäftigte statt 500 Arbeitern deren 2500 . Das Aktienkapital
war auf 16 .5 Millionen gestiegen .

Und nun geschah das Unglaubliche , daß der Unternehmer
trotz Riesenverlusten und sich türmenden Hindernissen den
Kampf nicht aufgab .

Der künstliche Indigo wurde zum Zankapfel , der zum
offenen Bruch zwischen den streitenden Leitern des Geschäf¬
tes führte . Vor etwa acht Jahren waren die Farbenfabriken
Heinrich Siegels in Stuttgart und Duisburg der Badischen
einverleibt worden . Durch den Eintritt des jungen Gustav
Siegle hatte die „ Badische " einen genialen Verkaufs¬
organisator gewonnen . Im Duisburger Werk hatte man als¬
bald nach seinem Eintritt die Verarbeitung des aus Eng¬
land bezogenen Rohanthrazens begonnen . — nun gab es
Krach !

Als im Frühjahr 1881 die erschreckenden Verlust¬
summen auf dem Konto „ Jndigoversuche

" im Geschäfts¬
bericht zutage traten , wurden aus Engelhorn und Siegle ,
den bis dahin unerschütterlich Zuversichtlichen , die Ent¬
mutigten . Im Sitzungszimmer zu Ludwigshafen herrschte
„ dicke Luft "

. Die Stimmung war so . daß jedes ungeschickte
Wort die Geschäftsführung sprengen konnte . Siegle tobte . Es
fielen Trostworte , an die schon kein Mitglied des Aufsichts¬
rates und der Direktion mehr glaubte :

„ Es kann täglich noch etwas Unerwartetes kommen ,
um uns . . .

"

Siegles Schnurrbartspitzen zitterten, , Brunck blickte böse ,
„ um uns an das große Ziel zu bringen

"
.

Kalkutta meldete : Indigo erholt sich . Markt geiestrgt .
Dabei ging man mit den Alizarinfarben langsam nahe¬

zu dem Bankerott entgegen , ja — wenn die übrigen Erzeug¬
nisse nicht gewesen wären !

Am 1 . Januar 1884 wurde Brunck Direktor . Er hatte
schon als Prokurist immer seine Meinung gesagt . Er würde
sie jetzt erst recht sagen . Siegle wurde kaufmännischer
Direktor . Brunck übernahm die technische Gesamtleitung .

Jedes Jahr brachten die Jndigoversuche dem Werk Ver¬
luste von annähernd einer Million . Brunck machte feinen
einzigen seiner Chemiker einen Vorwurf . Siegle kochte schon ,
wenn er Indigo hörte . Alle Chemiker studierten insgeheim
sämtliche wissenschaftliche Veröffentlichungen , welche auf der
Welt erschienen . Niemand gab sich mit richtigem Indigo ab .
Außer Höchst .

Eine Million , zwei drei , vier Millionen , Verlust bei
einem Aktienkapital von 16 Millionen , das heißt das Geld
der Aktionäre verbuttern , in den Wind werfen , das ist Leicht¬
sinn , Wahnsinn , Verantwortungslosigkeit , Narrenarbeit !

2m 2abre 1889 batte Siegle genug . Er schied aus der
Direktion der „ Badischen " aus und machte lerne alte <nrma
E . Siegle u . Co . wieder selbständig . Es ist nicht überliefert
worden , was er sich dabei gedacht hat .

Kalkutta meldete : Indigo bei mäßigem Preis gut be -

In allen Färbereien tauchten Jndigoersatzmittel auf . Sie
versagten alle kläglich . Die Färber wurden wütend und
voller Mißtrauen . Alle Augenblicke setzte eine Firma das
Gerücht in die Welt , sie habe den künstlichen Indigo , man
lachte über die „ Badische "

, daß man ihr „ zuvorgekommen
"

sei Zu Tausenden fielen die Färber herein . Die mit Ersatz¬
mittelindigo gefärbten Stoffe waren nach dem Färben weni¬
ger wert als zuvor .

Es ging nichts über den echten Indigo !

Brunck kam nur dann aus dem Gleichgewicht , wenn er
mit Geschäftsbüchern zu tun bekam . Mußte er gar Zahlen
eintragen , jene geheimnisvollen Zahlen , welche nur von
Direktoren in gewisse große Bücher eingetragen werden , so
packte er den Folianten und schlug ihn aut den Tisch , daß es
im Hause dröhnte und alles ein paar Stunden lang auf den
Zehenspitzen um die Ecken flitzte .

3m Jabre 1884 waren zwei neue vollwertige Chemiker
in Ludwigshafen eingetreten : Knietsch und Bohn .

Knietsch batte als Schlosser angefangcn , nun gehörte er
iTrit dem Elsässer Rcnö Bohn Bruncks Generalstab an .

Bohn machte es sich in seinem Arbeitszimmer bcauem . las
tagelang billige Romane , legte ein Bein über das andere ,
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